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A. Kirchliche Gesetze,

Verordnungen und Verfügung1m

Nr. 1) Diakonie in der veränderten Welt. 

Synode der Evangelis,c,hen Kirche in 
Deutschland 

Spandau März 1957 

Chrü.tus ist Herr und Meister aller Diakoni9. 
In der Diak�nie sind wir fü;rein8!Il.der da; denn Gott 
hat uns aneinainder gewiesen. Der barmhernige Sa­
mariter salh den hilflosen Menschen auf der L�d­
straße und tat, .was nötig war. Der Hlerr, der 'Lllim 
We'ltgericli:t wiederkommen wi,:n:l, wird zu aUererst 
frag,en, was mit den Hungrigen, Kranken, Gefang:e­
rum geschehen ist. Gott will, daß wi,r mit unser,em 
Geld und mit ,u1nserer Zeit als Hlarns'halter _seiner 
Gaben einandeir wohltun ,und. in seinen Ordinung,en 
eiiner den anderen ehren. W,ir brauchen einander, 
weil jeder von .uns Nöte, Wll!Ildien UIIld Schmerzen 
hat. Wer ist, der dabei :nur hiJft? Und wer ist, 
dem ITTur geholfen wiird? Gerade indem ich helfe, 
wi1rd mir oft �elbst geholfen. Ludern .ich_ t,röste, 
we•rde ilch getröstet., und die Fr,eu!de, die ich, dem 
a1ndere,n schenke., macht mic'h selber froh. So sol­
len wk· einander d,ienen. Denn wilr haben ,einen 
He1rrn, de,r unt,er uns ist als ein Oienier. 

Je!lus Ohrisrns ist der Herr und Meister aller 
DiakoITTie:. Er ist gekommen, um den verk-ehrten, 
entstellten Menschen wieder 'zurechtzruhringem. nach 
Gottes Gedan.ken und unsere kranke Gemeins·chaft 

zu he-ii1en. Wenn e,r als der Diakon Gottes aUiS d,e1r 
unerschöpflichen Vorratskammer des Vaters die 
füinftausend Menschen speist, so heiligt er auch 
alle Diakonie am Leibe des Menschen. Er hilft dem 
Zoil.lbe-amten von Jericho zu neU!em, foeiem Um­
gang mit dem Ge1d. Und well/Il er Sünde vergibt, 
so tut e<r das tiefste, mächtigste Werk aller Diako-

niie.. Er gibt dem Gerings,ten unter 'Illns die größte 
Eh1re vor Gott und begegnet 'llilIB selber in d,e,n Klei­
nen, die wi1r leicht verachten. Den Weg i,n die Tiefe 
des Kreuzes, den der Knecht Gottes ging, hat er 
zum. Weg der Hier•dichkeit gemacht. Sein gesam­
tes Hieilandswe,rk untei· uus nennt er ein Die-, 
nen: ,,Des Menschen Sohn ist nicht gekommen, daß 
e-r sich dienen lasse, sondern daß er diene und gehe
sein Leben zu einer Erlösung für Viele" (Matth. 20,
28). Wi,e e•r barmherzig ist, so. will er Menschen
haben, die seine Barmherzigkeit ausbreiten bis in
die oft harten Ordnungen iruns,e,res Lebens hinein.
Deir Hleilru:id, der die Menschen liebt u:nd freimacht
füreinander, sucht Menschmhäm,de, die Reicht s,chaf­
fon för di.e Entr,echteten und die Müdegeword,e11Jen
aµfrichfen. Auf Mensch�nfüßm • möchte er e'ile,n
zu denen;, die ,vom Wege abgekommen sind, und
durch Me,nschenaugen suclJ.t er die, die von allen
vergessen sind. Sein ,Wort, um das wir uns sam­
meln, wiH das Ohir für den Bruder öffnen, rnnd das
Saklrameµt seinies Leibes und Blutes, das wir feiern,
verbindet uns unterei:nande·r zu einem - Leihe.

2. Die Kirche Christi trägt das Gewand der Diakonie.
Kann seine Gemeinde o'h1nie Diakonie sein? Das Le­
hen der Kirche entfaltet sich in vi.ele:n Formen�
In de,m Maße hat es ein gesundes wild frruchtbares·
Wachstum in die .Weite, als die Diakonie ihre Wur­
z.ein in die :-Tiefe /ltre,ckt. Von Anfang an gehörten
die Armen und Gebr,e,chlichen, die Witwen und
Waism zu den Schätzen der Kirche. Sie wagt damit
ein nicht alltägliches Verständnis des Menscli,en und
deir menschlichen Gemeins•chaft. Wir ehr,en alle
edle Menschlichkeit, aber wir wissen, daß Jesus
Ohristus de•r R-ette1· des Melllschen ist. Auch die
Diakonie lebt alle :-Tage ne,u von seinem Geist.,
Wir können viele christliche Weirke tun, aber das
Werk Christi tut er selber. Sci.ne Liebe kann dio
zahlre·iichen Hläuse r und AnstaHen, in denen die
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Hilfs�ürftigen sieh sammeln, im Kampf mit· Nor­
mierung und Resignation - als Heime schaffen und 
erihalten, in denen Freude und Friede, Geduld und 
Hoffnung z11 Hiause; sind. Nicht de:r unwichtigste 
Teil des gemeindlichen Lebens, das wir heute meist 
nach dem. Maf�tab der öffentlichen Wirkung mes­
&e<n, spielt sich dn den verborgenen Räumen ah, 
wo KillJ.det· vätedich und mütterlich erz� wer-. 
dein, wo Ohl"istf'.Jl gehorsam dienen und leiden, wo 
Stet·be!nde der • Treue Gottes anbefohlen -werden. 
Wenn es iln großen Städten und neuen Siedlmngen 

vielfach gilt, Gemei11den_ neu zu sammellll, so bin­
det diie gt>meiridliche Diakonie mtt ihren hunc1et·t 
kleinen Diensten die losen Glieder zusammen und 
gibt dem Leibe Blut und Geatalt. Während . wir 
uas um inuoor gr�ßeren Wohlstand mühen, ist es 
eiin hoher Beruf, teilhaftig . de:,· Leidens Christi 
und seitner Aufet'Stehung zugleich, sich· hemmzu­
schlage:n mit den Schmerzen und dem· Elend der 
Me-nsehen, bis Christus alles neu machen wird. So 
wenig wie die Glieder des Leibes für. ·steh seb.t 
können, so unmögUeh kommm die Kinde1· Gottes 
alle-in in den fü�mel, wenn sie nicht . auch die 
Sündigsteu und Schwächsten mit sich �hleppen, 
soweiit sie es nur vermögen. Weil Chiristus nnsere 
Krankheit trug, darum sollen wir einander tragen,; 
und weil er ,auferstanden ist, darf seine Gemeiude 
für jeden Menschen hoffen. 

So stehen Gestalt und Gesiicht de,r Kirche unter 
dem Zeieheli der Diakonie, bis ChristlUl wieder­
.kommt. Eilll Die-n-ü des WorteiS soll e;9 da1;um fflr 
diie größte Ehre seines Amtes achten, daß es im 
Neuen Testament als Diakonie bezeiehnet wird. 
·Diakonie 1st die Farbe seines Redens, seines Lei­
dens, seines Bet�ns. · AII,e Theologie möge bedenken,
daß ihre Gedanken dfi.r1· und kraftlos werden ohne
die Diakonie. Wenn eine Kwchie im Blick auf die
Diakonie schläft, dann schläft sie iibei1·haupt. Der
Herr aber, der aus den. Toten auferweck_t, vennag
ihr auch �ute .fü,r .alle Arbeit Diener und Dienerin­
nen zu erwecken, so vide er will. Wer tiört sei,­
nen Ruf?

3. Christen bleibe,i der Not, au_f der Spµr.

Die Kirche, in det Christus mit seiner Diakonie 
lebt, sondert sieh nicht von der Welt. Das- Finger­
spitw,ugefühl der'Liebe treibt uns, mit wachen Sin� 
nen. der im�r :wi�der sich wa.nde:1ndien Not des 
Mensehen auf· der Spur zu· blei:be,n. So wird das 
gehreehliehe Gefüge der Wel� erhalten, eolange 
sie steht. 

,Wir sind dankbar dafür, daß Staat' 'und Kommunen 
:iin ihren sozia1e,n Ordn·u:ngen in vie.lfältig,e!r Weise 
Sorgen und Hilfen fü.r die Men6<l'he.n übernehmen, 
diie olhne sie nicht bewältigt werden . kön1nten. Wo 
auf solohe- We-ise mehr und mehr vorbeugende und 
helfende Maßnahmen au die Gesellschaft übergehen, 

läßt jedoch oft diese Entwicklung den Hun 
na�h Seelsorge, nach tragende'r Gemei!ns-ohaft, un 
Brüderliehkeit 't,wbefriedigt. 

· ·.

Es wiird stets die Aufg!lhe der g,esa�te!n Kirchjc 

bleiben, an Gerüst und Mauem deir geseHsehaftU\ 
ohen Ordnung mitzuarbeite!Il, u.nd dabei in Einfa( 

, bei den Geboten Gottes zu bleiben. I:n der heutig ; 
Situation wird es ,immer wiehtiger, die gegebene} 
geselkchaftlichen Räunw für M,:ensche.n warm. 11:n · 
bewohnbar zu mache.n. Der .Christ muß seine weilt{ 
.Ii:che Lebensaufgabe als einen Auftrag Gottes an�'� 
sehen 11nd ü.he:rall dort wahrnehmen, wo das öffeait.,;, 

, liehe Lehen eine M.oglichkeit bietet. Die scelsoi .. { 
gerliiche, Verantwortung · jedes einzelne:p. Christe.ii; 
,e:rhöht si-ch in dem Maße, in dem in _einer :01-garu-,} 
sile:i-ten Welt der Gesetre� Formulare · mid Koste.n-:,, 
träg,ers,chafte,n der lebend� Mensch leicht über�.·: 
sehen wi:rd. Wer aus der Rulie Gottes arbeitet, is( 
eine Wohltat fUr seine ganze Umgebung. '.� 
In. einer indu.strielkn-.hürokratisehen Massen�esiell-\ 
schaft kann H.Hfevom·Diens te ·des Eiiuiel,nen oder·>: 
deir einzelnen· Paroehialgremeinde allei:n nicht e1·war.;, ·' 
tet werden. Der Dienst des Ein!(lemen in der Ge-· 
meinde und der Dienst der Ortsgemeinde bedürfen \ 
deifüalb der ühergemeiudlichen Hilfe. Sie muß g,e-.' 
plant und o•rga11.i.siert ·werden. · 

Doch darf auch Jndie19er verä.nderten Welt sieh die ,' 
Diakonie nicht nur .a:uf org��ierte Liebes- und 
Hltlfstätiglreit bes•chränkien. Der Einzelne darf sieh :: 
nlieht hi,nte,r einer Organisation ""rseha.nren, ,als 
würde· · � ihm die Arbeit: abnehmen. Die g,e- .. 
samte Kirche leb1: davon, daß sich ihre Glieder zil
Zwe-iien und Dreien auch über die Grenzen ihrer 
Ortagemeiinden und Werke hinaus dureh Gottes 
Anruf sende;n la,ss-en und ihre Gaben, ihre Zeit und 
iihre Gti,ter regel�äßig und plaiuriäßig. in den Dienst 
an Gemeinde un:d Nächsten stellen. 

AngesiC'ht.s der vieLsqhich�igen so:z,ial�n Au.fgaben · .· 
de·r Gegenwart ruft die Verkündigung des Wortes 
Gottes nach Sozialpfarrern; soii-alen·Arbeitsgemein­
schaften und Sozialethikem · und. fordert die Aus­
b-ildwng der kirc-hliche.n S(,zialaTbeiter. So arbeiten 
die Gliedei· des Leibes Christi miteinander für deJ?. 
Nächsten und suchen „der· Stadt )3,estes". (Jer. 29, 
7). 

4. Diakonie um-spannt die Welt.

1in alle Weiten und Tiefen wagt sioh diie Diakoo.ie,
Wiie- die Gemeinschaft des Glaubens ,und des Gebe- Jtes, so will aui;i:h die Gemeinschaft des Hloffens; j
und ,de,r Liebe die w_· ,elt umspan __ nen mit ökumeni- 11 
schem Blick. Gewi,ß haben wir lll der eigenen Mkte i

bedrti,ekende Nöte genug. Aber diie Liebe kann :nicht j
1bei si-oh - selber stehenbleiben. Sie durclihrieht po- 11

__ 
· 

Utische G1-enzen, · und übersteigt diie Mauern _ der 1
Ideologie.n und Rassen. Gott bat ·sein Volk m a,llien

1 
,., 



Landen, und ü.herall seufzen Meins,chen iin d�r Tiefe: 
ln Afrika und Aßiien und an andereri Orte111 de1· 
Welt rufen diie Kh-ehen mit deu Völkeim.; -i.n. denen 
sie lieben, nach dem wachsamen, selbstlosen Bei­
stand der Christenheit. Im Dienst der Liebe die 

.·. . '· . 

weit hi-nallßgt1-eift in die Welt, · wollen wir wett-
citfem mit den Bruderkirchen der Ökumene. Be­
schämt 11:11d beglil,ckt zugleich hat die Christenheit 
in Deutsc:hland nach dem K1ieg das · Zei-chen brü­
-derHiche.r Hilfe von den Christ,en in viel,e,n Ländern 
der Welt ,erfahren. Darum dürfen wir am wenigsten 
'Ve tstummen mit der Antwort der Tat auf die 
HHerufe� . die von überallher kommen. Helft mit 
euren Gaben ilud Kräften den jungen Kirchen in 
'der EntfaJtung iihrer Diakonie I Nehmt teil an ih� 
1'le:l1 Leiden; freuet euch ihrer Freuden 1 
Der Ok�menisohe Rat der.Kirchen hnn Verbindun­
gen vermitteln zwischen den Gemeinden drill!Ilen 
und draußen. Der Austausch im Dienst macht uns 
niemals arm, sondern -öffnet Fenster und Tü.ren · 
der Gemeinsohaft. Und wenn eine Gemeinde das 
gottesdienstliche Opfe:r eines Sonntags für die lei� 
denderi. Menschen und die beclrä.ngtien K,irche:n in 
deir weiten Welt bestimmt, so soil sie wissen: solch 
eine unscheinbare. G� vermag Kräfte des G)au-. - bens, der Geduld und des Lobes Gottes ZU entzün-,
de,n. ,,Laß dein Brot über das Wasser fahren, so 
wirst du e,s. finde,n nach langer Zeit. Teile 11:us UJ1.ter 
sie,ben und. unt.n- acht; den'll du weißt nicht,- was 
für Unglück auf Erden kommen wird" (Pre'd. 11; 
1,2). 

5. Hoffruwig läßt dienen.
Diakoni� ist Stüickwerk. Aber Gott kann das Stück­
werk vollenden. Diakonie ist Leiden. Aber d.u-rch.

. Le,ide:n: kommt Gott zu seinem Ziel. Diakonie ist
oft gep.ug Ni�ded�. Aber du-roh unsere Nieder,- ·
lagen gewln:nt Gott se-inen Sieg; Die Hlof:linu111g, mit·
der Gott selber seine Welt umfaßt, macht frei zum
Diie,nen;
Dei" Mens.oh v-e1-sucht di.e W.elt mit Vernunft und
Technik zu. bewältigen. Aber iu derselben Welt
ist er bedroht und g•ehetzt. Es 'gibt unter uns we­
nig Hoffnw1g auf eine Zukunft und viel Resigna­
tion iibe·r das ;wese,n des Menschen. Darum wi-rd

. die Gegenwart falsch gebraucht, und vor der Ver­
gang,e.nheit fliehen wi1·. Dies· alles fordert die Kh·­
che, Ch'risti heraus, in ih·rer Diakonie - sei sie noch 
so gering und zeiehenhaft ·..:._ durch Wirken uu,d 

-· - .Le;ide;n in großer �duld m bereugen, da,ß. Gott
_ ,die� Welt lieht und ih'r sein Ziel gegeben ha;t. Der
- a,uferstandene Hlen· schafft Aufe1:stehungsdiakonie,
und wer . a,n den Heiligen Geist glaubt, hofft für 
dein Menschen auch dort, wo mensclilfohe Hoffnung 
:a.ufge(hört hat. ,,Darum, liebe Brü.de1·, seid fest, 
unbe,wegilich und nehmet immer zu in dem Werk 
. d�<o Herm, sinremal ihr wisset, daß eure A.i,beit nicht' 
· ve1-geblich ist in dem Hlerm"_ (1. Kor. 15, 58). · · 

Nr. 2) An die Mitarbeiter in der Diak�nie unserer 
Kirche. 

· Wort d"1r Synode deir Evangelischen Kirche in
Ilejutschland m Berlin-Spand11:i1 i11.1 März 1957.

In dem Augenblick, da sich unsere beiden großen
diakonis-chen Werke, die Innere Mission und das 
Hilfswerk, zusammenschließen, richte11 wfr ein Wort 
des Dankes und der Ermutigung· a.n alle Mitarbei­
t,er in der Diakonfo un:3erer Kirche. 

Wir wenden ~uns an Euch, die Ihr als freiwillige 
�lfeir in dep diakonischen Aufgaben Eurer Gemein-
de tätig seid. 

Es haben sich in. den Jahren der Not viele solche 
- Hlelfeir gefunden. Wi� danken fü.r alle Zeit, Kraft
und Gesundheit, die. Ihir aufgewendet habt. W,h�
bitten Euch, in E11rer Tre.ue nicht nachzulassen Ullld
diesen Die,nst weiter auszubauen.- Alle ·unsere Gottes­
dienst� und �sammenki'iufte slnd ohne F.rucht, wenn
nicht foeundHches ood hilfsbe-reites Wesen dll!raus
e-1:wächst. Das beginnt schon in den Gottesdiensten
der Gemeinde dur,ch den freund-liehen Gruß an den,
der nebeil uns sitzt; Das mu-ß sich· fortsetzen im
Alltag. Wir di4•fen ei!1ande1· nicht so fremd bleiben,­
wie wi:r �remd auf den Straßen _aneinander vorüber­
gehen. De.nn alle Diakonie unte'r llilS beginnt still
und verborgen in der täglichen hilfsbereiten Be­
gegnung von Mensch z11 Mensch· und wird in der Ge-

, meh1dea:rbe.it zu einem Besuchs- und ffi:lferdienst,
der nicht nur aHe Gemeindeglieder, wndem auch die 
der Gemeinde F,ernstehepden zu erreichen sucht. 

Bei allem laßt uns darum bitten, daß unser T1U1 
nicht unfroh geschieht und wir dem Hle-rrn mit Freu­
den diene.n . 

Wir wendep. urui- an Euch, die Ihr den Dienst der 
öffentlichen W 01·t ve r kündigun-g ausdchtet. Wir 
wisse;n mit Euch, daß im Zentrum aller Verkündi­
gung das Zeugnis der Diakonie Christi steht, der 
unser aller Diener geword,�n ist. Aber. erst, wenn das 
Hierz VO'Il der Barmherzigkeit Christi erfüllt ist, wird 
d1e Verkündigung die F1'eude ·hi,erüber wid,erspiegeln 
und wird au-eh der, Kirchenferne etwas von ihr spüren. 
Darm� bittet täglich, daß lht· Chxisti Wohltat er­
kennt 

Dann werdet Ihr jeden Dienst gerne tun, auch den 
kleinen und unscheinbaren. Er ist Dank für Chl'isti 
Liebe. Ja, Ihr werdet erfahren, daß Euch aus jedem 
freu;ndli.chen Wort, aus jeder Handreichung und aus 
jeder Stunde, die Ihr einem anderen schenkt, Freude · 

_ zu neuem Diet11st zuwä,chst. Christlu! gibt ms nicht nur 
Aufgahe,n, sondern macht uns durch se�ne Liebe wil­
lig zum Die:nen und - das ist ein Geheimnis der 
Diakonie - läßt jeden Dienst· zur Freude werden. 

Zu diesem Dienst der Freude gebt, da:rum bitten wir 
Eu,ch, jedem Gemeindeglied Raum. Keiner darf gehin­
dert .werden, auf- seine Art und nach dem Maß sei,ner 
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Gaben und Krä-fte Christus Dank ahzustatte.n · für 
seine Liebe. Wollt Ihr alles selber tun ocl.er erwa1·tet 
Ihr, daß alles getan werde, wie Ihr es für riehtig 
haltet, so hindert Ihr Christus, dei· viele Zll sich ruft 
und jedem sednen Auftrag gibt. Vergeßt nicht, daß 
. Er für jeden Arbeit hat. Weist alle Gemeindeglieder 
darauf Mn, daß Chlistus sie brauchen kann. 

Laßt sie _dann aber nicht allein; sondern spi-echt 
mit i hnen, laßt sie berichten, denkt ii1it ihnen ihre 
Anliegen durch und betet mit ihnen. Nichts und nie­
mand darf dem Verkündig,er des Worte•s ztt gering 
sein.· Ohristi Kraft ist in dem Schwachen mächtig 
und seine größten Dinge beginnt Gottes Sohn in de.· 
Stille. 

Niemand ftt.·ehte, daß er du:rch diesen Dienst ab­
gelhalte:n we.rde von „größeren Aufgaben", Ein•e Ge� 
meinde, in der Raum ist für Christi Dienst, erfährt, 
:was in Apostelgeschichte 6,7 berichtet ist: ,,Das WOl't 
Gottes naihm zu und die Zahl der Jünger ward seh:r 
groß" .. 

Wir wenden uns an · Euch, die b e r u :f l j c h e ,n 
M i t  a 1· b·e i t er der Diakonie unserer Kirähe, . Gewiß 

Unse·re Khme u:nd ihr neues diakonisches 
bitten wir, darauf m achten, daß Euch alllSlreiohende 
I.k·b®SW1tell'halt, tregba,re Arbeitsbedingtungein und ef ,, 
angemessene Altersversorgmig gewährt �rden.

Ons bewegt mit Eooh die Sorge um dien Nachwuoh� 
Wir wol1en nieht. aufhören, de:n Hierm der Kirche 

• bitten, paß er Arbeiter sende in seine Emte. Wir wol,
len aber auoh nicht ablassen, jwnge MIClijSahen in sol�-.
ohen Die,nst zu_ rufen. Die Kirche wird dureh ihr di;;'
alroiiisohes Werk noch mehr als bisher für_ die Aus�'
bildumgsstätten alter und auch ganz neuer Art sor.:;}
gen mi1ssei1. Wir bitten. Eu,ch, den jlJ!Ilg,en Mitarbei_:'
tern in Euren Hlä�rn den Raum urul die Möglie-hkei_.j,
ten zu geben, die ihre Freude am Die�t wachsen''
läßt..

, . . 

Al1e .A.i;beit, aHe Mühe und alle Freude de1· Diako'"'.J
nie steht ·unter dem Wort des Apostels: ,iNehmet',
immer · zu fn dem - Werk d,e.s Hrerm, sintemal ihr wis_.',
set, daß em-e Arbeit nicht retgeblich ist im Hierm'.',
(1. Kor. 15,58).

Nr. 3) Kirchengei1etz über den Zusammenschluß von; 
Innerer Mission und Hilfswerk der Evangeli- ·· 
sehen Kirche in Deutschland. Vom 8. 3.195'1. . ' 

Diie Sy.node der Evangelisehen Kirche in Deutsch­
land hat folgelldes Kh,cbengesetz heschloasert, das 
hiermit verkÜJildet wird: 

Artilrnl I 
(1) Die zwis,ehen der Evangelischen Kirohe in

· Deutsohiand und dem Central-Ausschuß für die In­
nere Mission der Deutschen, Evangelischen Kirehe ver_. 

·einbarte Ordnung (Anlage 1) mit d1�i Zus�tzver­
einharnngen (Anlagen 2 bis 4) �ird bestätigt.

(2) Das Werk „Inne1,e M�sion und Hri.lfswerk der
Evangelischen Ki1'cqe iu Deutsehlap.d" wird als Wei·k
der Kircihe gemäß Art. 15 der Grundordnrimg aner­
kannt.

. muß sieh unser christliehe•1· Glaube zu,ei'S'I: im Ver­
halten zum Nächsten, in der Diakonie des Alltags, 
bewähren._ Daneben ist es aber nötig, daß ej1ne ·große 
Zahl von Mitarbeitern ffi:r solche diakonischen Aufga­
ben da ist; die die . Möglichkeiten und Kräfte der 
einzeln.eu Gemeindeglieder lllild der Ortsgemei:nde 
übersteigen. Vi.ele unbekannte Memsohen danken Euch 
für den Dienst der Liebe, den sie in Krankenhäusern 
u,nd dureh Pflegestationen,· Jn Kindergärten oder Al­
tersheimen und in vielen anderen Ehrri-chtungein bis 
heute erfahren· haben. Öft sind wir besorgt, daß Eure 
Kräfte übermäßig beansprucht werden und Ihr . in 
Gefahr steht, dai·übe.r zu ermüden. Aber in allen 
Belastungen und Schwierigkeiten, auch in den An�ech� 
tun�en steht Ihr unter dem Wort des Apostel!!: 
·,,Gott aber kann machen, daß allerlei Gnade u;ntecr
euch .reichUoh sei, daß- ihr in allen Dingen volle
Genüge habt wid reich seid zu allerlei guten Wer­
ke·n" (2. Kor. 9,8), Darum. ermuntern wir Euch alle,
die Ihr in der Arbeit steht, zu freudigem Dienst: Artikel II 
Euch Schwestern der Mutterhausdiakonie •Wld der an- (1)' Di-e ,.A,ufga.ben (Rechte wid Pflichten), die im 
deren Schwesterverbände, Euch Diakone und Fürsor- Kirchengesetz zur Ord[IJung des Hilfswerks der Evan­
ger, Euch Erzieher und Bielfor _in den verschiedenen gelischen Kirche in Deuts-chland vom 5. April 1951

Diensten. Wit· danken Euch für Eure Treue und neh- (Hilfswerkgesetz),- ABI. Nr. 41 -,-- dein Hilfswerk 
inen teil an Elll'em Bemühen um die rechte Form der Evangelisc:hoo Kirche in Deuf:9chla:nd zug-ewiese-i;i 
Eures Dienstes. sind, werden kü.n�tig von dem Werk „linne,1-e Mission 

Unsere Gemeinden bitte:n wir, daß sie. Eu,rer Arbeit und Hfüswerk der E�angelis,ehen Kfrche in Deutsch­
fürbittend gedenken · und Euch mit ih1•e1· Fürsorge land wa:hrge..nommen.
und de·r Gemeinschaft ihres Lebens n·ag,en. (2) · Die Aufgaben des Hiilfswerkaussc.husses wer-

Für die rechte Ausr.ichtung Eures Dienstes bedürft den demgemäß der Diakonischen Konferenz, die Auf­
Ihr wie alle anderen kirehlic.hen Mitarbeiter der re- g� des Verwaltungsrates dem Diakonischen Rat; 
gelmäßigen geistlichen Zurüstung, der Gemeinschaft die Aufgaben d� ZentralbU,1'08 des_ Hilfswerks· der 

. untereruander und, besande:rs wenn Ihr im Dienst Hiauptgesohäftsstelle des Werkes „Innere Mission und 
eine1· Ortsgemeinde steht, der guten Verhindwng mit Hiilfswerk der Evangelisc�n Ki,rche in 'Deutschland',', 
den übrigen Mitarbeitern der Gemeinde. . � . übe1-tragen. 
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�f - (3) Zuwendungen, dre ·von der Evangelis�n Kir­
��e in Deutschland dem Werk gemäß § 15, Ziffer 3 
��nd 4, der 'Ordniu:ng gewährt werden, können durch 
�-Jas Haushaltsgesetz auf die Gliedkir.che:n umgelegt 
kwerden. 
�J: 

- Artikel III
_ Dei· Dienst in dem Werk gilt als öffuntlfoh-recht­
tl�r Dienst im Sinne des Dienstrechtes der Eva:nge­
;Jische.n Kirche in Deutschland. 

Artikel IV 
So�eit die, Bestimmungen des Hlilfswerkgesetzes die­

)sqn Gesetz und der beiliegenden Ordnuaig entgegen­
: stehen, we'rden sie während der _Dauer der vereinbar­
'ie,n Ordnung niciht- angewandt. 

Artikel V 
(1) Dieses Kb-.c.hengesefa tritt am 1. April 1957 in

Kraft. Gleichzeitig tritt das Kirchengesetz - über den 
'Diakonischen Beint der - Evangelischen Kirohe i,n 
Deuts.cihland vom 5. April 1951 (ABI. der EKD 
Ni-. 42) außer Kraft. ' 

(2) Der_ Rat der Evan:gelisohen Kirche in Deutsch­
land kann Oberleitungs- u1nd AüsführungsvoTSC.hrif­
ten erlassen. 

B e  rl i.n- S p andau, den 8. März 1957 

Der Prlises der Synode 
der Evangelisclwn Kirche in Deutschla,ul,

D: Dr. von :Öi e tze-

Anlage 

In dem Streben nac:h eine1· baldigen endgültigen 
Verschmelzung des Central-Ausschusses für die inne­
re Missi.an der , Deu��n Evangelischen Kirooe und 
des Hilfswerks der Evangelisohen Kirche irr Deutsch­
land werden beide zur gemeinsamen Erfiilhmg ih-
rer Aufgabe:n zu dem Werk 

„INNERE MISSION UND H[LFSWERK 
DER EV ANGELISCHiEN KIRCHE 

IN DEUTSCHLAND" 
, zusammengeschlossen. 

Der Central-Aussoouß für die Innere Mission der 
Ik,utse;hen Evangelischen Kirehe und das Hilfswerk 
der Evangelisclie.n Kirche in Deutsohland a:rbeiren 
ki!,nftig ausscihließlich unter der Bezeiehnung. des ge­
meinsamen _ Werkes. 

Zu diesem Zwecke vereinbaren 
die Evangelische Kirche in Deutschland 

-vertreten du,rcih den Rat,der zugleich handelt
fil.r das Hilfswerk der Evangelischen Kirche in
De,ut8Cihland,

und 

'der, Centra1-Aussch uß fÜ:l'. die lnnere Mission 
- der Deutsclien Evangelischen Kirche
_ - vertreten dul'Ch den Vorstand -

für das ge,meinsame Werk folgende 

Ordnung 
§ 1

Aufgaben 
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(1) Das Werk „Innere Missi.on und Hfüswerk der
Eva:ngelischen Kirche in Deutschland" hat die Attf­
gabe, die _diakonisch-missionaiische Arbeit zu pfanen 
und zu fördern und dadurcli zu helfen, daß die evau-
gelisehe Christenheit in - Deutschland ihren Auftng 
erfüllt, wie er in Artikel 15 Ab$atz 1, der Grundonl­
ordnung der Evangelischen Kirche inDeutschland um-, 
schrieben ist. 

„Die Evangelische Kirche' in Deutschland und die 
Gliedkirehen sind berufen, Christi Liebe in 
Wort und Tat zu verkündigen. Diese Liebe 
verpfüchtet alle Glieder d�r Kirche zum Dienst 
und gewinnt irr beso;nderer Weise Gestalt im 
Diakonat der Kirche; demgemäß sind die di-

- akonisch missionarischen Werke - Wesens- und
Lebensäußerung det· Kirche".

(2) Das Werk sorgt für die Entfaltung der diako­
nisch-missionarischen Kräfte im Bereich der Evan,­
gelisc.hoo Kirche in Deutscliland; F.s fördert die di­
akonische Arbeit der Kirchengemeinden; es dient den 
glledkirchlichen diakonischeil Werken, den Fachver­
bänden der Inneren Mission sowie den diakonischen 
und missionarischen Anstalten, Einrichtungen uiid 
Verbänden durch Ai1.r�ung, Beratung und Koordinie­
rung. 

(3) Das W:erk nimmt für die Ve'l'bände, Werke, An­
stalten und' Einrichturigein diejenigen Aufg� wahr, 
die über deren •räumlichen oder fachlichen Bereich 
_hinausgehen, ins�ere bei Verhandlungen . nilt
staatliche,n Organen, öffentlich-rechtlichen Körper­
schaften und anderen Stellen sowie bei Planung und 
Durchführung oekunienischer fülfsmaßnahmen. _ 

(4) Die Verbände, Wedre; Anstaiten und Ei'Il'rich­
tungen bleiben in ihrer eigenen Tätigkeit selbständig� 
Artikel 18 der Grundordnwig der Evangelischen Kir­
che in Deutschland bleibt unberührt. 

§ 2

Vermögen 
(1) Dem Werk obliegt es, das Vermögen des Cen­

tral�Ausschusses und das:Vermögen des Hilfswerks im 
Dienste der Erfüllung der 1\ufgaben dies Werkes zu 
verwalten. Die Verwaltu:pgsbefugnisse de:r Organe des 
Ce:ntralausschu.sses und des Hilfswerkes ·ruhen _inso­
weit. 
, (2) Die Er,trägnisse beider Vermögen stehen dem 
Werk zu. 
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(3) Sowelt es zur Erfüllung der Aufgaben des Wer­
kes sachdienlich ,ersclieint, ist der Diakonische Rat 
befugt, Vermögenswerte und bestehende V.eirbindlic.h­
keiten des Central-Au:ssclmssies und des Hilfswerks 
unter Befreiung von den Vorsc.hriftien des•§ 181 BGB
auf das W.erk z11 übertrag,en, In den Vermögensrech­
nunge.n des Central-Au:sschussies und des Hilfswerks 
treten an die Stelle der auf das W,erk übertragenen 
Vermögenswerbe und V,erbindlichkeitien entsprechende 
Verrechnungsposten. 

(4) Vermögen, das das Werk während der Dau,er
dieses Vertrages ,e•rwi-rbt, wird gemeinschaftliches Ver­
mögen der Vertragschließendeo. Vermögen, das die 
Evangelische Kirche in Deutschland für das Sonder­
fermögen des Hilfswerkes und der �ntl'al-Ausschuß 
zukünftig erwerben, ist nMh den G11u:ndsätzen der Ab­
sät:re 1 und 2 'hU behandeln. 

§ 3
, Gemeinnützigk-eit 

( 1) AII,e Erträgnisse des Werlws, alLe Zuwenduug,e:n
und etwaigen ßewinne dütien · nur fii:r die satzungs­
gemäßen. Zwecke im Sinne dieser Ordnll!ng verwendet 
werd,en. MitgHeder der Organe des Werkes <lüden 
keine Gewi:nnanteüe odeT S01nstige Zuwendungen er­
halt,e;n. Es darf niemand dm,ch zweckfremde Ver­
waltungsausgaben -oder unangemessen hohe Vergütung 
begünstigt . werden. 

(2) Das We•rk dient mit der Erfüllung der in § 1

festgel�ten Zwecke ausschließlich und unmittelbar 
gemeinnützigen, mildtätigen und kirchlichen Zwecken 
im Sinne der Gemeinnützigkeitsvierordnung. 

§4
Geschäftsjahr 

Das Geschäftsjahr ist das Rechnungsjahr (1. April 
biß 31. März). Der Diakonische Rat (§ 10) kann das 
Geschäftsjah; anderweit fostset�n. 

§ 5
Organe und Geschäftsführung 

(1) Die Organe des Werkes sind:
L die Diakonische Konferenz,
2. der Diakonisc:he Rat.

(2) Das Werk errichtet eine Hauptgeschäftsstelle,
die ihrerseits ftlir besondere Aufgaben ,eine BerliJne:r 
Stelle unoo·r,hält und zur Wahrnehmung sonstiger Auf-· 
gabe,n auf Beschlµß des Diakonischen Rates Gesehäfts­
stellen eimichten kann.' 

.§ 6 
. Gemeinsame Bestimmungen für 

die Diakonische· Konferenz und dßlll Diakonischen Rat 
(1) Die Amtsdauer der Di�nirohen Konferenz und

des Diakonis,c,hen <Rates beträgt fünf Jahre. lhtre Mit­
glieder bleiben· joooc:h bis zur Wahl der Nachfolger 
im Amt. B,ei ,V<orzeitigem Ausscfoiden eines l\füglie-

'� 

des oder eines Vertreters erf.o1gt die Neuwahl fill· den l 
Rest der Amtsdauer. Entspreehendes gilt bei� ÄlUI·· l 
scheiden eines MitgHede:s au:s deir Tätigkeit, die di�<I 
Vorausset�ung für seine. Wahl gewesen ist. 

(2) Zu den Sitzungen der Diakoni&cihen Konferenz .
und des Diakonisehen Rates J,ädt der Vorsit!relllde un- J 
te,r Einhaltung einer Frist v,on zwei W.oclren ein. Der 
Einladung ist eine. Tageoordn1rnng beizufügen. 

(3) Besehlüs,se we1·doo, soweit nicht anders bestimmt
ist, mit einfacher Stimmenmehrheit gefaßt; bei 
Stimmengleichheit entscheidet der Vorsitzende. 

( 4) Uber die Sitiungen ist eiq.e Niederschirift an?ill­
fertigem, die ·vom V,orsitrend,en und einem weireren 
Mitgli,ed zu 'llllter21eichnen ist. 

(5) Die Diakonische Konferenz und der Diakonisclw
Rat geben sich eine Geschäftsordnung. 

§7
Zusammerui,etzu.ng der Diakonischen Konferenz 
(1) Der Diakonis,c:hen Konfe.renz gehören als, Mit­

glieder an: 

I 

1. 12 Vertreter der Evangelis.ehen Kirche in
Deutschland, v9n denen
·a) 8 v,001 der Synode
b) 2 vom Rat u!Ild
c) 2 vom Finanzbe1rat

der Evangelis,chen Kirche in Deuts,r;hla:nd
aus ih1,er Mitte gewählt werd,e,n;

2. 27 Vtrtrete1· de1· gliedkirehlichen diakoni­
schen Werke (Landesverbände de1· lllllleren
Miss-ion uud gliedkkchliche Hilfswerke), de­
ren Bestellung der �1.Btimmung der Gliedkk-.
ohen bedarf;

3. 27 von den Fachve1·bänd® und Anstalten
der Innere,n Mission gewählte Vertt�tler;

4. bis zu 27 weitere Mitglieder u:nd zwar
a) 12 in der unmittelbaren · gemeindlicb,e.n

Arbeit stehende Pe1-sönlichkeiten, die voo
d,e;n Mitgliooe.m zu 1 bis 3 zugewä:hlt
werde:n;

b) bis .zu 10 Persö.nli,chk,eitoo, die durch ih-
. re Tätigkeit im diakonisc:h-m:issionari­
rohoo Arbeitsbereich ode'l' durch ihre Auf­
geseahlossenheit für diese Arbeitsgebiete
besonders, geeignet ersc:heföein UIIld die
gleichfalls von den Mitgliediem zu 1 bis 3
zug,ewählt werden;

e) 2 Vertreter des Hilfskomitees, die V,o,ll 

dem Konvent der Hilfskomitees gewählt
werde,n;

·d) 3 Vertrete:r von Freikirchen, die gemäß
besonderer mit den Freikiro:hen zu tref­
,&nder Vereinbaru:ng gewählt werdoo. •. 



. Filr die Mit.glieder zu 1a), 1c) ·wid 2 his 4 ist je ein 
}Stellvertre,teir zu bestel.len.

�i •. (2) Die Diakoniseihe Konferenz wählt aus i.h-rer Mit­
(te den Voi'5itze,nden und seinen Stellvert·reter. 
L (3) An den Sitzungen der Diakon�hen Konfe1-eine. 
l.•• _kö.nne!ll der Leiter der Kireilie-nkan:zlei und der Leiter
if des Kirehliche:n Auße:namtes mit beratender Stimme 
i: teilnehmen; sie . kö.n:nen sich vertreten lassen. Der 
�;Leiter deir Ha:uptg1escli.aftsstell.e und die L-eite-nderi Mit­
t; arheiter nehmen an den Sitzwn�n gleichfalls· mit be­
�- ratender Stimme, teil. 
'b w· (4) Die Mitgliede-r dtir Diakonischen Konfereiri.� sind 
tan Aufträge" uiid Weisungen rnicht gehund�n. 
\:'.. 

. 

§ 8
AufgaheiD der . Diakonischen Konferenz 

F' (1) Die Diakonische Konferen7; ist das oberste Üi"­
\.gan des Werkes. 
::,/ 

, (2) Sie. vera.bseh-iedet den Haushaltsplan des Wer­
f kes, trifft Bestimmungen u}Jer die . Reell:unmgspdi­
Ü!fmng !IIDd beschließt iiher die E11das·tung des Diakoni­
f seh� Rates- und der Hauptgeschäftsste-Ile. 
�\:' 

r (3) Sie wählt aus ihrer Mitte 11 bis 16 Mitgl-ieder 
�-<les Diakonispheri Rates .(§ 10). Unter diesen sollen 
[vier Vertreter gl�edki.11ehlicher diakoniseh,er Werke 
· :sowie je eines der von der Synode und vom Finanzbei­

rat in die Diakonische Konferenz gewählten MitgUe.
de.r sein. 

§ 9
Zusammentritt :w1d Beschlußfähigkeit 

de,r Diakoniischen Konfe;enz 
(1) Die Diakonische Konferenz tritt jährlich min­

•· tens einmal .zusammen. Die Einberufung · muß er­
Jgm,. wenn mindestens 25 ihrer Mitgliedeir �der der 
orsitzende des Diakonischen Rates es- bea:ntrageinJ 
(2) Die Diakonisooe . Konfe,renz ist beschlußfähig,
lllll mehr als die Hrälfte der stimmberechtigten 

itglieder versammelt is,t. Wenn sie nicht heschluß­
ig. ist, kann sie biillllet;L zwei Wochen zu einer er­

nten Sitzung mit d�r gleichen Tagesordnung ein­
rufen werden, in de·r sie ohne Rü,eks.icht auf die 

ahl der 8!11wese;nden Mitglieder �schlußfähig ist. 
§-10

Zqgammensetzung des Diakon.is,che1t Rates 
Dem Diakonischen Rat gehören an: 

\ 

l. · eines de,r beiden in § 7 Absatz Ziffer 1b)
genannten Mitglieder, das der Rat de:r .Evan­
gelischen Kirche in Deutscliland bestimmt;

2. der Vorsitzende der Diakonischen Konferenz;
3. der Leit,er der Hiauptg,es,ehäftss telle;
4. 11 bis 16 von der Diakonischen Konferenz

gemäß § 8 Absatz 3 gewählte Mitglieder� 

Der Leiter dtt Haup:tgesehäftsste-lle wird durch den 
stellvertretenden Leiter :vertreten. Für die Mitglieder· 
zu 4. ist j,e ein Stellvertreter zu wähl,en. 

(2) Der Diakonische R'at wählt aus seiner Mitte sei-­
nen Vorsitrenden. nach Fühlungnahme mit dem Rat 
der Evangelischen' Kirche in Deutsehla:nd. 

(3) An den Sitzungen des Diakonischen Rates kann
der Leiter deir Kinchenkanzlei mit beratender Stimme 
teilnehmen; er kan;n sich vertreten lassen. Die leiten­
den Mitarbeiter des We·rkes nehmen an den Sitzungen 
mit beratender Stimme teil. 

l tt

Aufga.he,n des Di.akon-is.chen Rates 
(1) Der Diakonis-che Rat lenkt im Rahmen der Be­

schl�se der Diakonischen Konferenz die .A;rheit des 
Werkes. 

(2) Et· legt de:n Hall5haltsplan des Werkes. dei" Di­
akonischen Konferenz zur Ve1"abschied;ii1ng. vor. 

· (3) Er gibt der Synode der Evangelischen Kirche in
Deutschland zu jeder ordentlichen Tagung einen Be­
richt ü):>er de)Il Stand der diakonisch-mission.arisclie.n 
Arbeit und teilt die abgesehlossene Rechmmg sowie 
den Haushaltsplan des Werkes mit. 

(4) Folgende Rechtsgeschäft,e bedürfen - unbe­
schadet ihrer Rechtswirksamkeit nach außen - sei­
ner Zustimmllllg: 

a) Et-we;l"b, Veräußerung und Belastung von
Grundstiiicken_ oder grundstücksg,leiehen 
Rechten; 

b) Erlaß · von Fo.rdemngen, soweit diese 1000 
DM ü.hersteige;n, und unentgeltliche lJber­
iassung anderer Vermögenswerte, Dies gilt 
ini,cht für· Vel'f ügungen im Rahmen p.es 
Hlaushalt.spl� und für die Verwendung
zweckbestimmter Mittel; 

c) Auf111.ahme von Darlehen, die. nicht aus Mit­
teln des laufenden Haushaltsjahres zurück­
erstattet werden können, und lJbieruahme 
von Bürgschaften; 

d) außerplanmäßige Aufgaben;
e) Beteiligung an wirtschaftlichen Utnterneh- ·

mungen; ..
§ 12

Zusammentritt und Beschlußfähigkeit 
des Diakonischen Ra�es 

(1) Dei· Diakonisehe Rat tritt in der Regel dreimal
jährlieh zusammen. Die Einberufung - muß erfolgen,' 
weinn mindestens f&if seiner Mitglieder odei" der 
Leiter der Hiauptges,c,häftsstell.e es beantragen. 

(2) Der Diakonische Rat is,t beschlußfähig, wenn
. wenigstoos acht stimmoorechtigte Mitglieder versam­
melt sind. 



98 

(3) In dringenden Fällen kann sehriftlich abge­
stimmt werden, wenn �i,n Mitglied widerspricht.

§ 13

· Zusammensetzung der Hauptg,eschäftss,telle
(1) Der Leiter der Hauptgeschäftsstelle wird dlU'ch

die Diakonische Konfei-enz auf Vorschlag _des . Diako­
nischen Rates gewählt; der Vorschlag erfolgt in Füh­
lungsnahme mit dem llat 'der Evangelischen Kirche
in Deutschland. Der VOl'sitrende des Diakonischen Ra­
tes vollzieht die AnsteUung; Die kirchliche Einfüh­
rung erfolgt duroh de.n Vorsitze,,nden des Rates dei:
Evangeliwhen: Kh·che in Deutschland.

(2) Ober die Berufung,. der leitenden Mitarbeiter
· µes We.rkes be&chließt der Diakonische Rat auf v;or­
schlag des Leiters der Hauptgeschäftsstelle. Ihre An­
stellung wkd du.rieb den Leite·r der Hiauptge�häfts-
stelle vollzogen. · · 

(3) Der Diako�-che "Rat gibt der Hiauptgeschäfts­
steUe eine Ges-chäftso1·dnung.

§ 14

Aufgaben der Hauptgeschäftsstelle
(1 ). Die Hauptgeschäftsstelle führt im Rahmen die­

ser Ordnung die Ges,chäfte des Werkes·. Sie ist an
_Jleschlüsse des Dia.konischen Rates ge�und'\fil.
· (2) Der Leiter- der Hiauptgeschäfts�telle vertritt das
;werk. Bei Rechtsgeschäften, die über den Rahmen des
laut-e:nden Geschäftsve1·kehrs _hinausgehen, bedarf er
- unbeschadet der Rechtswirksamkeit �9l,c.lie1r Ge­

schäfte nach außen ...:.... dei· Mitzeiehnu:ng des Leiters
dei- Rechts- und Wirtschaftsabteilung.

(3) Die Vert1-etungsberechtig.ung des Leiters der
Hauptgesehäftsst�lle wirc:J. durch. eine ,vom Vorsitzen­
·den des Diakonis.chen Rates erteilte, mit dem Dienst­
·siegel zu ve�hende Bescheinigung .nachgewieselil.

(4) Die H1a.uptgea,chäftsstelle legt über ihre H1a.us­
·halts- und Kassenführung dem _Diakonisch.ein Rat jähr­
lich bis zum 30. Juni Rech�ung. ·

§ 15
Mitt,el des Werkes

Der Erfüllung der Aufgaben des Werkes dieuoo.
folgende 'Einnahmen:

1., die in § 2 bezeichneten Vermöge•nserträgnisse;
2. der . Ertrag einer ges�mtkirohlichen Kollekte,

welche die ·Evangelische Kirehe _in Deutschland
gemäß Artikel 20 Absatz 2 ihreir G'mndo1,dnw1g
alljährlich zugunsten des Wedres · aussch1-eiben
wWJ

. . 

3. eine von der Evangelischen Kirche in Deutscli­
la�d gewährte jährliche Zuwendu.ng, die dazu be­
stimmt ist, die Aufwendu.ngen des Werkes für
·di,e 'Bezilge seiner leitenden Mitarbeiter zu clek-
ken; · · · 

4. sonstige ZUSCihüsse der Evangelischen Kirche
De·U:tschland nach Maßgabe . fu.res Hla.ushaltg. ,,setzes;

5. Beiträge .Ullld �usc·hüsse der, gliedkirchlieh,en di;::
akon:isehen Werke und der Fachverbände; ;,

6. Zuwe111dungen v;on dritter Seite. ·

§ 16

Vertragsänderungen
Diese Ordnung kann nw·. duroh übereinstimmende-i,

Beschtuß des ,Di!lkonischeu Rates und de� Diakoni;l
schein Konferenz geändert werden, wobei iin Dia.kwi�r
sehen Rat die einfache Mehrheit ruid . in der Diakoni,f
sehen Konfe.1-enz zwiei Drittel der anwesende;n stimrn�f
herec•htigten Mitglieder de:r ltnderung zustimmen mfls.i
sen. Außerdem bedarf jed,e ·Xüde,rung der Geniehmi�\
gung der heid�n Vertragspartner.

§ 17

Dieser Vertr.ag gilt bis zu dem Zeltpu.nkt, ii1. dem)
die angestrebte rechtliche Verschmelzung des Cen.(
tral-A.ussc!hUBSeS f.ür die· Inne·re Mission der Deutschen<'
Evangelischen Kirche und des Hlfswerks der ·Evanl,
geliseoon .Kirche in Deutsehland vollizogen· ist, läirig-'.'c
stens fü1; die. Dauer von 20 Jahren.

§ 18
Verwendung des Vermögens des · Well."kes

im Falle der Auflösung
Im Falle der Aufhehlljllg dief!:er Vereinha.i-ung be- -3:

messe_n swh die Ansprüche und Verpflicli.tu:ngoo der"!,
.Beteiligten zunä.rihs.t nach den in § 2 (3) bezei�-.
ten Ve.rrechnungsposteri.. Das da'l'iiber hinaus �r-t�
bleibe,nde Vermögen des Werks fällt je. zur Hälfte.-'
den Ve.rtragscbließenden zu, die es ausschließlic-h fni-''
kioohli�he, gemeinnützige oder mildtätige Zwecke zu_,
ve,rw�nden haben.

§ 19
Schied�e,richt

Kommt be� Mcinungs�1'Scliiedenheiten aus diesem :.
Vertrage eine Einigung niciht zustande, so ents_chei.- ,
cle,t der Scbiiedsgericlitshof der Evangelischen Kirche·'
in De_uQ;.ehland.

§ 20

lJberi1eitungshes-timmungen
(1) Die Mitglieder des Dialmnischen Rates werden '

erstmalig dm,cb Ve1ie.inbaI"llllg der Verti,.agschlleßen­
� berufen.

(2.) Ebe,ns,o we·1·doo Sitz u.nd erstmalige B,esetZU!llg 'C 

&r H1a.uptgescliäftsstelle UJnd der ihr' nachgoordne• ..
te,Il Gesic:häftsstel.Len d111rch .Vereinba:r.u:ng :festgelegt� '



§ 21.
lnkrafttrete.n 

,, Diese Vereinbarwig tritt am 1. April 1957 in Kraft. 
_Sie �a,l' f der Bestätigung dm'icih ein Kirchengesetz
'der Evangelisclie.r1 Kirche in Deut.schland. 

i, 

Bedin , d�n 8. März 1957 

Der Rat 
der Evrmgeli,scfien · Kirche 

i.11 Deuts'qiland 
D. Di belius
Der Vorsitzende,

zugleiich ffiT das H!ilfsw�rk der 
,Evangelischen Kirche in Deutschland 

Der Leiter 
'iler KirchenkanzLei 

D. B1·u:no tte
Der Voi·staiid 

des Central-Aussch:usses für 
d� lmiei·e Mission der 

. De.utscheii föiivigf:.li.s�hin KircM 
. D. Lilje 

Präsident 
Grünbaum 
Vizepräsident 

,;;Nr. 4) Bezug des Kirchlichen Amtsblattes .. · 
iEvangelisohtJs Komistorium Greifswald, 
Pr. 10638 dein 14. 9. 1957 

; Mit Wil·kung vom 1:. Oktober 1957 ab. wird die 
;Zahlung der Gebühren für den Bezug · des kirchlichen 

ts!;>lattes des Ev:angelis!)hen Konsistoriums IOOU �­

gelt. Die Gebühren sind ffl;r alle innerhalb eines 
irclrenkreises den.· Pfarrämtern,. der Superintem.den-

tµr, dem Kreiskirehliche,n. Rentamt usw. du1,ch di� 
:QSt zugestellten A.m.tsblätter in eine·r Summe ent­
. ;p.rechend de.r �hl der bezogenen Amtsblätter von der 
,. reissynod.alkasse zu zahlen.• Die ·Oberweisung erfolgt 
,n die Konsistorialkesse in Greifswald. 

Der Bezugspreis einschließlich . Zustellgebüh:r be­
iigt je Amtsblatt ab 1. Oktober 1957 jähdich 

2.--' DM .. Der B�ugspreis ist halbjährlich .nachträg­
Ende März u,nd Ende, September jeden Jahres zur 

... · · lung fällig, erstmals also im · März 1958 fflir die 
it vom 1. 10. 1957 bis 31: 3. 1958. 

Jler Bezqgspreis- ist du-reh entsp�chende Umlage 
. rKireihenkassen bzw.· Parochialkirchenkassen an dre 
reissynodalkassen �zuführen und vom lle�mmngs­

''!br J958 ab mit .12.- DM bei Ausg.Tit. VI 4 der 
... irclieinkassen (Kreissynodalkasse:n A VII 5, Rent­

tskassen ,A n;r 6) einzuplanen. Die Einplammg 
d Vereinna:hmtmg der .VOlll. den Kirchenkassen· und 
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Rentiuntskassen an die K1-eissynodalkassen flberwie­
se:nen Beträge erfolgt dort bei Einn.Tit. IV 3. Die 
Verausgabung aus der Krdssynodalkasse i�t bei Ausg. 
Tit. VII 5 vorzusehen. 

Die ·Kreiskirchlichen RentämteT .werden ersuch.t, für 
die Zeit bis zum Septembe-r 1957 d ie hoch nicht ein-. 
gezogenen und abgeföhrten Gebühren baldigst ·einzu­

. ziehen und an die Konsistorialk!15se abzuführen. 
An dem d�n Reqtämte·m mitgeteilten Bezugsp1-cis 

für die. Zeit bis September 1957 ändert sieh _nichts •. 
W oe l ke 

B. Hinweise auf staatlim.e Gesetze
und Vei:ordnunge.n

C. Personalnadirim.ten

a) Berufen wurden:
Pastor Ekkehard S t 1· µ t z mit Wirkung vom
1. August 1957 zum Pfarrer in Sanzkow, Kirehen­
kreis Demmin.
Pastor .lfia.us-Helruu.t O 'h m mit Wirkung vom 
1. September 1�57 zum Pfarrer in die Pfarrstelle
Medow, Kfrchenkre.is Anklam.

b) In .den Ruhestand ver!!etzt wurde:

. Pfar�r und Superintendent Lic. Karl Winter in
Loitz, Ki1·chenkreis Loitz, mit Wirkung vom 1. Ok­
tober 1957.

c) Gestorben ist: .
Pfa1'11eir i. R. Kurt T r o w i t z·s 1c ih in Barmstedt
Holstein, zulet� Pfane,1· i!n :pegendorf; am 27. Ju­
li 1957 im Alter ·vQ.Il 81 Jahren.

d) Aus dem Dienst der Landeskirche ausgeschieden:
Predige·r Karl l\f fl 11 e· r aus Sehö,nfeld, Kirchen­
kreis Penkun; zum 1. September 1957_ wegen
Ubemahme in den Dienst einer anderen ·Landes­
kirche.

D. Freie Stellen

E. Weitere Hinweise

F. M:itteilungen für den kirmlimen Di!3nst

Nr. 5). D.- Johann Friedrich Mayer, Prof. prim. der
. Theologie, Prokanzler der Universität Greifs·­

:wald et�. (1701-1712) 
(Fortsetzung und Schluß 1) 

William Nagel 
Daß dein öffentli:chen und p.rivatea. Vorlesw� em 

homhle.tisehes · Seminar durchaus in modei'ßelll Sinn 
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zu,r Seite stand, habe i,ch bereits ausgesprochen. Be­
reits ftir Wittenherg plante er die Pflege der Kat­
eichetik und führte. sie in BI:1mburg dmch. Er schreibt 
darübe,r ge1egientlieh: ,,Dabero bey meinen akademi­
siche)1 ämte:r.n ich niclit alleine den Herren Studiosis 
di,ese arheit auffa aJlereif.rigste bey ihren zukünfftigen 
kfrche:nämteim he.fohlen, sondern auch die art und 
w,e,ise, wie sle auff das deu'.Jichste fragen, unterweisoo, 
et,c. ihnen in die Feder dietiret .. Ware auch wi.11eru .• 
.. ronderbare collegia de3sentwegen zu halten, wie auf 
das nützlichs.t,e catechismusexamina mit alten und jwn­
ge:n fürzunehmen."51 Von e.igooen Ubwngen auf die­
sem Gebiet erfal1ren wfr in Greifswald ni.cht aus­
drücklich; wahrscheinlich dfirfen wir derartige, unter 
d,e.r von KOSEGARTEN erwä:nnten „s.ehola careebeti­
c.a'' MAYERs �rmuten.52 In qiesem Zusammen:hang 
darf au,�!h auf das 3. Kapitel .im I. Band de.s „Mu­
seum" (4. T,eil) verwieseill w,crden: ,,Quomodo pas� 
tor in examine catechetioo s,e geriere debeat i' Adjecta 
forma examin:is et consiliis huc spectantibus" (pag. 
996 seqq.). 

Eine slcher Greifswald du:i:chaus eigenttimlicbe und 
erstmalige Einrichtung schuf MAYER in seioon „Con­
sistoria", die wir als Vorläufer der heute angestrebten 
See.Isorgeseminare ansehen können. Mit ihrer beison­
der.e.n Beto.nung d1�·r pastorafo:n Verantwortung bei 
seie:lsorgerlicfhe.r Beratung wollen sie in erster Linie 
der 1-e.chten Zurüstung der künftigen Seelsorger für 
ihre.n Dienst im Beichtstuhl dienen. Der zu diesem 
·ziel bes·c'hritteine Weg scheint mir bezeichnend da­
für, wte dex •reformeris,che Eifer · in MAYER spät,er
nir,,bt etwa eingeschlafen ist, oondem in diesem Fall
auf dem Ge.biet der vom. Pietismus besonders ange­
feindeten Beicihtpraxis der lutheirischen Kfoche zu
e.iner Gesundung geholfen we� sollte. MAYER he­
ric,htet sehr anschaulich, wie man in diesem „Greiffs­
waldischen academi&chen oonsistorium" arbeitete:

.,Ich sorge, wie ihnen die schweren im ,ministerlo sich ereig­
nenden zufälle mögen kund werden, '11,nd 'llllterweise sie, wie sie 
sich dabey gewissenhaft verhalten sollen. Kurtz: Meine arbeit 
gl.'het auch dahin eine solche erfahrenheit in i:hren academischen 
tagen ihnen beY7iubringen, welches mancher versäumter priester 
allerer�t mit großer angst und anstoß in seinen amtsjahren sich 
erwer·ben muß. Zu welchem ende meistens (wenn ich nicht
publice präsidirel wochentlich Mittwochs ein 9eist!iches i:on• 
sistorium aus denen Studfosis Theologiae bestelle: Allwo der 
eine, einen fürhero durch den druck mitgetheilten casuan oder. 
frage umständlich referiren muß: Dre,ye verwalten das amt der 
Assessorum, einer das amt des Protonatarii: Da denn nach meiner 
gesche'henen proposition, aller 'Ulld jeder· ihr gutdünken, so sie 
mit ratio:nilius kurtz und deutlich :mündlich ad protocollum gelben, 
anhöre, die vota examinire, und so etwa einige von der rechten 
meynung abgehen, sie in retiones dubitandi verwandle, von der 
wichtigk.eit ihrer rationµm oecklendi mein bedencken erstatte, 
'und die recht gründlichen,, 'bi!Jige, als auch andere an die hand 
gebe, und so die sache von andern Theologis schon abgehandelt, 
und praejudicia vorhanden, ihnen die autores andeute 53.'' 

In den „Labores Anni septimi" werden z. B. 5 Ca­
sus namhaft @emaeht, die hier zur Behandlung ka­
men; ioh greife folgendes Beispiel heraus: 

,.Ein gewesener Studiosus Thoologiae, so ein Soldat worden, 
kommt zu Pastor Gribow, gibt sich für einen ordlnirten Prediger 
aus / und :begehret die Freyhe,!t in s,einer Versammlung zu pre­
digen, welches ihm auch zugelassen wird. Nachdem er nun cum 

applausu geprediget / gehet er für den Altar / und theilet 
Heilige A'bendmahl aus / und solches verrichtet er u 
schiedene Sonntage. Endlich wird er :beym Consistorio 
geben / daß er sich mit zwey Personen verlobet / da d 
unter andern das Consistortum nach seinen testi.monio 
nationls fraget. Er aber antwortet f er hätte selbiges auf 
See verlohren / da er Schiffbruch gelitten. Weil aber so! 
dem Consistorio verdächtig vorkommt / sc'hreibet es dahin / 
er ordiniret zu seyn vorgegeben / und erhält zur Antwort / 
dieser kein ordinirter Prediger, sond'ern ein abgedanckter So 
wäre. Als solches diejenigen V1ernommen / welchen er 
Heilige A:bendmahl verreichet / werden sie kleinmüthig. Nu1.' 
fregt skhs, wie solche zu trösten / und ob sie das Hei1i.ge Alben.d-· 
mahl wahrhafftig empf1l,llgen?" 

Die Frucht solcher Arheitsgemeinscfraft zwischen. 
Prnfessor und Studenten häJ:t MAYER gelegentlich füt· 
�rtvoll ge,nug zu,r Veröffentlfohung: ,,Warnung für 
einen falsdiien eyd, abgefassel durch das Greiff sw.aldi� 
scJie academiscM comiistorium" (1704)54. Es geht da­
be.i um die E.rage, ,,wie ein prie:steir einen vers-to,ckt,e;n 
me:ns;e:he.n, zu dessen eydes-leistuog er erfordert wor­
de:n, für einen falscihen ,eyd vierwamen solle". Wie ist 
man hbr vorgegangen? ,,Nachdem (1) die frage abge­
handelt war: Ob ein priester einer eydes-leistUJ1g mit 
gute:m gewissen heywohnen kön,ne i1 (2) Ob nicht 
de,m priester zurr fauJiheit zuzurechnen, daß e.r ein for­
mular begehre, er soUe die ihm von Gott vierlieheoon 
gaben selbst anwenden und in den gesetzem des Herrn 
fm."sr,he:n, wurden (3) dfo argumenta de,n ve:rsto.ckten 
· von einem falsclhen eyd abzuhalten von e1nem jeden
der Hie.rren Assessorum als a:mch .von mir heygetragen
und dieses f.ol'mular abgefasset." MAYER äußert in
der Vorrede diese.r Veröffentlfohung sogar die Absicht,
rne.hr derglei-chen und „wohl gar alle responsa" fol­
g,e,n zu lassen. We1ehe Bedeutung MAYER üherhaupt
der Soolso.rge beimaß, reigen die von mir ohen bereits
erwiilhnten speziellen Wegweisu:nge,n aru dem VoL I,
Pars lV des Mus. min. e,ccl. Hier begegnen uns zänki­
sche Ehegatten, Gebärende, Melancholiker; den letz­
teren gegenüber rä.t er z. B. ,,It:a autem procedat: l.
Querelas admittat, angustiarumque magnitu,din,em se
crede:re annuat. II. Exempla priorum, quos similis ex­
er:cue.rit mooria, pmponat. IlL Solatia de Dei omni­
pote,ntia, omniS1Cientia, sapie:ntia, miserieordia, ad libe­
randum promptitudine prncum efficacia, suggerat"
(pag. 1075). Er gibt aUJclh Ratschläge im Blick auf
UbeJtäter, die zum Galgen geführt werden oder zum
Scheiterhaufen, Rädern etc., für den Dienst an Kran­
loon; Sterbend�, Tra�1'llldm. Im 14. Kapitel „ Wie
mit Hex,en umzugehen sei" zeigt er sich freilich auch
in den A:rtsichaurnngein der Mehrzahl seiner Zeitgeno.s­
sen befangen (pag. 1094 seqq. ). Hier widerlegt er zu­
näic:'hst die A1·gume.nte der Gegne•r des Hiexenglaubens,
um dann fostzustellen: ,, Ex guibua adeo .consequere­
tur, verarum sagarum duo faidenda esse genera, turn
earurn, quae impliicitum cum diaholo, turn quae ex­
pliicitum cum eodem pactum inierunt" (pag. 1096).;
In diesem Zusammenihang ist alllCh das 10. Kapitel
zu nennen „Quomodo icum illis, qui spectt·is infesti­
nantu'r?" (pag. 1061 seqq.). Man ist hier zunäichst
üherrascht, in welchem Maß er auf alle nur mögli­
c>hen rationalen Erklärooge111 eingeht; darun . aber



weicht die gesumd� 'V.ernunft doch dem unfohlbaren 
Bibelhu,chstahen: ,,ipsae sacra,e literwe spectrorum 
· istentiam oonfirmant", und ,daraus folgert er für
die. Seels9rge: ,,Non igitur exagitandi ii omnes aat
unpietati!=' a,ceusandi sunt, qui de angustiis exterricu­
Jamentis daemonornm conqueruntar" (pag. 1066); es
"gehe hier vielmehr um eine Aufgabe der Tröstung,
für die er praktis,Cihe Beispiele gibt. W.enn ich hier
ßpezieller auf MAYEfü Bemühungen auf dem Gebiet
der Seelsorge eingegang,en bin, veranlaßt mkh dazu •
das traditionelle Vo1:urte1l gegenüber dem orthodoxen
Luthertum des 17. and 18. Jahrpu:nderts, als habe es
.die seelsorgerlichen Aufgaben vernachlässigt. Die. Ver·­
tiefung in MAYERs Ausführungen. beweist aueh, daß
·es ihm ni,cht nur um ein seelsorg,e-rliches Handeln in­
nerhalb de·r institutionellen Privatbei.chte ging, son­
dern au,c.h das persönliche seel&orgerliche Gespräch so­
wie der HtausbestJJc.h durchaus in· seinem Blickfeld la-

' ge,n. Er widmet sogar ,ein ganres Kapitel in seinem
,,ML1fe:Um" der Frag,e: ,,An sufficiat prn sugge�tu ex-

. posuis&e normam? Annon acourata quoqae requiratur
)nspeictio in vitas au,ditorum et privata admonitio"55• 

„Er warnt dah>ei die Pastoren auf das ernstlichstej 

ilie persönli�he Seelsorge zu,mindest im Sinne der
Zu,chtübung nicht zu unterlassen. 

Eine damals im akademisichen Leben vordergrü:n­
dige u,nd sehr umfassende Verpfliehtung des Pro­
fessors ist n�cih 11;nerwähnt g,eblieben, die Disputatio­
nen und Dissertationen ·üher wissenS1c.haftliche The-

' 
' 

, me:n, deren entscheidender Teil. dem jeweils. beteilig-
ten Professor zufiel. Die „Labores Anni sep,timi" ,neu� 

; neu im ganzen 73 dispu,tationes bzw. dissertationes 
pro,grammatiicae, eine zweifellos erstaunliche Zahl, 

·wenn man bedenkt, wie wenig darüber seine Vorle­
si.y1ge,n zu km·z kamen. Das akademisehe Jahr forderte
au.eh eine ganze Reihe „orationes", von denen für
1708 folgende angegeben werden: ,,De M. Lutheri
Professio�e Philosop.hica. - De Maria Pontificiorum
Dea. - De Autoniettae Bou,rignoniae in Arttc:ulo de
Imagine Divina ddirii.s. - De Forma renu.n1c.iandi D.

· theol., a. D. M. Lu,thero praesc.ripta e Marru:scripto.
- De Formula exiomata D01ctoris Juris co1uferendi." ·

Schließlich uahm sich MAYER einiger Studenten
· ganz pe<1'Sönliic>h an. Die „Labores" nennen folgende
Bemühungen in di�r Hi[!Siicht: ,,Privatis quoque
va.cavit Disputationibus. � Privati.ssimis quoqu,e labo­
lribus adfuit studiis Nob. Juvenis Laurent. Christoph
Wud•rian, Megapol. - Nobh. Dnn. Studiosis perpetuis
exemplis, quomodo in usus AudilO'rum, ad Verbi Di­
nivi no1rmam, Orationes Sa>Cl'llS f(lrmare. debeaint, fide­
lite1r 9stendit." Mit diesen speziellen Bemühungen um
„vo'rne<hme" Stu.denten zollte freilit�h auch er. dem
Klassendenken der Zeit seinen Tribu,t.

Eine besondere Bedeutung gewann für die akademi­
sc;he Welt in Greifswald MAYERs Bibliothek von
18 000 Bänden, die er bereitwillig andern zugäugli-c.h
ma,,chte. Ja, die „Labores" sprechen allSdrücklieh da-
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von: ,,Patuit ipsius Bibliotheica Studiosae juventuti, 
ex qua Autm-es .,ostendit atque recensuit vel ipse vel 
per alios." Diese Bibliothek, um dernn Berühmtheit 
wil1en im NordiS1Chen Krieg 1711 zunächst der polui­
&ehe und dänische König, später nach MAYERs Tod 
aooh Peter I. von Rußland sein Haus aafsuchten, hatte 
dann mannigf!ljche Schicksale. Als polnische Kriegs­
heute auf dem Transport von dfln Russen ZUJnäichst 
bes!chlagnahmt, ließ sie der t>reußisch,e König nach 
Berlin bringen; hier hat dei· Sohn sie zu:rück,e r­
halten und 1716 versteigern lassen. Ebenso war es 
den bereits erwäihnten GemäJ.den ergaing,en, von denen 
nur wenige im Besitz der Familie v,erblieben, und 
wahrscheinlich auch den anderen Sammlu•ngen. Gele­
gentlic4 konnte er eine Vorlesu,ng ankündigen: ,,De 
reliquiis sanctorum, quamm non pa.ucas ipse possidet, 
lubensque ostendet" (1703)56, In seinem Hause (Dom­
str. 14, jetzt Pädagog. Institut) befand si.ch sogar ein 
vollständig eing,eriichteter Synagog,enraum. Ein kost­
ba1,es Stiilck aus sei;1em Besitz, der im Renaissancestil 
gearbeitete silberne, v,ergoldete Beicher, den die Uni­
versität Wittenberg am 27. Juni 1525 D. Martin 
LUTHER zur Hioch:reit vei,ehrte, kam später als Ge­
SIC'henk v.on Nachk,ommen l\'lAYERs ,an. die Universität 
Greifswald.57 

Kaum mehr völlig übersehbar ist die s.ch1iftstelled:.. 
sehe Produktio111 J. F. MAYERs. Schon die Zahlenanga­
ben schwa;uken beträchtlich: JOECHiERs Gelehrtenlexi­
kon, Vol. 11-1, pag. 322/328, ver'Zieicluie-t 300 Schriften, 
von d,enen 281 g,edruickt und eifrig gelesen worden 
seien. BEUTH!NERs Hamburger Gelehrten-Lexikon 
zählt 378 Nummern, das Hamburgfache Schriftstel­
lerlexik-0n (1870) gar 581 S.ehriften°8

• Di,e Fülle Bei•
ner Dru,cke, die kaum meh1· für di,e Folgezeit g,enau 
erfaßbar und übe!rsehbar war, wie Kampfschriften, 
Disputationen, Reden, Predigten, außerdem eine ganze 
Aln'Zllhl von ihm Veranstalteter Ausgaben andere•r Au­
toren mag dies Schwanken in den Zahlenangaben er­
klären. Jedenfalls ist MAYER von erstau;nlic.her Pro­
dukthilät g,ewesen, selbst wenn man dabei beriieksich-' 
tig!, daß ihm jung,e GeJehrte darch Quellenstudien 
Hilfe leisteten wie z. B. der spät,ei·e Gr,eifswalder 
Historik<'.!' P.ALTHEN. Am stärksten hat wohl das 
von mir entsprechend herangeoogen,e Sammelw,e1;k 
„Museum Ministri Ecclesiae" weit über s,einen Tod 
hinaus, wie der dann erst zusammenge�tellte II. Band 
erweist, in vielen Auflagen gewirkt. Daneben ist als
selbständige für die Exegese w,artvol1e Leistung seine 
„Bibliotheca biblia sive dissertationum De Notitia 
A�tornm, PrJJ1tifid.orum, Reformatorum et Luthera­
norum, immo et Judaegrum, q.ui in Sacram Scriptu­
.ram Commentarios 11cripser,U11t in Academia Gryphis­
waldensi in lucem emissamm decas", Editio altem, 
F·rankfu,rt und Leipzig (1709). Das Werk venät eine 
eirstau,nliehe Kenntnis det· gesamten Kommentarlitera­
tu:r, die hier kurz besprochen und rezensiert wird. Oi-c 
Schätzu;ng de,s Werkes. in der. wissenschaftlfoh,e,u .Welt 
wird daran deutlich, daß. 1713 der Rost9cker Profes. 
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aor Car1 ARND einen Fo1·tsetzungsband ,erscheinen 
lroß. Historische Studiein, denen er sich zumal in Veir­
bindUiUg mit seinem jüngeren Freunde PALTHIEN hin� 
gab, galten der pommer:s·crhen Geschichte. So beschäf­
tigte .er sich mit den Stiftern de·r .Universität, mit BU­
GENHtAGEN, mit den akademischeil Würden des Rek­
tors Uilld Prokanzle1'S, Dementsprechend hielt er auch 
am 18. Oktober 1706 bei der 250-Jahr-F,eier der Uni­
veirsität die Festrede; i,n d,er EinladuJI1gsschrift hatte er 
di,e Stiftu)Ilgsbulle Calixtus II. vieröffentlieht. Sonst 
scheint relativ wenig von d�esen Studien an die Of­
feintlichkeit gedrungen zu sein. Mit der „Synodologia 
Pomeranica, ex actis original. edit.a" (G1-eifswald) be­
gann er 1703 ein vielbändiges Quelle,nwerk über die 
pomme,rschen Synoden, da:s von. · der Refon:naHO!llszeit 
bis zi; deill v.on ihm selbst gehaltenen Landessj100den 
l'e.icrhte. An die Spitze stellte ,er ,ein kU\rres von ihm 
verfaßtes Lebensbild KNIPSTROs, dem Huldigungen 
seiner Mitarhejtier PALTHEN, HOGRAEV und QUADE 
an den Herausgeber folgten, wonaoh daiU:n deT I. T,eil 
mit dem Akten der Greifswalder Synodein einsetzt. 
Wahrhaft uu.üheraehbar ist die polemische Literatur 
ai1:, seiner- Ji'eder. 0e.:i meisten, Raum nehmoo hier 
die antipietistiscihen Schliftien ei111, aber auch gegem die 
verscihiedenen sonstigen Trühlli!lgen der „t-einiein Lehre" 
nimmt er- Stellung. Gr.oß ist der ,Umfang seiner anti­
römisohen Schriften; bei deren Erörterujilg spdcht Joh. 
Georg W ALCHI in seinem groß,en &zeru;ioruwerk 
,,Historische tmd theologische. Ein1.eit,u,ng in die Reli­
gionsstreitiglceiten, welche sond,erlich außer der Evan­
geli.sch-Lutheritwhen Kirche entstanden" 59 von Joh. 
Fr. MAYER als einem Manne, ,,weleher sich in den 
Büchern der Papisten besondeTS uml?iesehoo hatte 1amd 
"ihnen nachdrüekli,ch begegnen konnte". Au13 der Pre­
digtlite.ratur � vie1e Proben seiner Predigten oothält 

. das „Mws.e.um min. eccl." - nenne ich :nwr die Pre­
digtsam�upg „Hta.mbu:rgisihier Sahbath", weil sein 
zweiter hamhwrgi.sche1· Nachfolger, der nicht unbe­
kannte Erdmaoo NEUMEISTER, 1717 sie in Htambw·g 
mit einer MAYER höchst anerk-annenden Vol'red•e her­
ausgab. 

Wir 'haben nun :noch einen Blick . auf das speziell 
kirchliche Wirken MAYERs als Pastor an der Nioolai­
kirche und Gooerak5upelintendent von Vorpommern 
u:nd Rügen zu werfen, zumal · siich beides aufs engste 
mit seinem akademis,e<hen Wirken verband. A11ich sei­
ne beiden Amtskollegen waren ja als Pastoren an der 
Marien- bzw. der JBJoobikiTche in ähnlicher Weise der 
kirchlichoo Arbeit zugewandt. In Fakultät und Kirche 
kannte MAYER nu,r den eiinen gefährli,chen Ge@OOr, 
dein es in jeder Weise für ihn zu bekämpfen galt, den 
Pietismu!5, &ooh in Greifswald kündigten sich seine 
Wirklllngoo. an, wenn aU1Ch hier die schwiersten Kämpfe' 
erst naoh MAYERs Tod entbrannt sind. Wie MAYE& 
KJmpf gegen den auf scirne Veranlassung zum ordent­
liiohe.n Professor ernannten BrandanlJiS Hiemicus GEB­
HIARDI erithrannte, s1oh bald auch der .1708 'berufene 

· PRITIUS zumi,ndest pietistenfreundlfoh erwies und ·

MAYER, um diesen Kräften in der Fakultät nicht 
Doorgewiicht zu. gehen, das Dekanat wider die Fak 
iatsstatu,too 8 Jahre festhielt, bis es ihm dur:ch 
rwngsv-erordnung entwUIIlden wurde, das alles hat 
mut LOTHER in seinem Boohe „Pietistische S 
tigkeiten in Greifswald" (Güte1-sloh 1925) sehr 
gehend u,nd über MAYE& . Zeit hinausgehend da 
stellt. Daneben kam es 1706/07 zu leiden5ieh 
chen Auseinandersetzungen mit A. Hi. FRANCKE 
dei· halleschen Fakultät. Der Sti,eit ging aus · 
MAYERs Schrift „Eines schwedischen Theologi k 
zer Brn-�eht von Pietisten" (1706). Veranlass1.mt 
di,eser Veröffontlichung gab die Tats,ache, daß unt 
der s,c;hwedisehen Armee. Kads XII. in Soohse 
FRANCK& ,,Anl.eitang w.m Christentum" verbrei 
wW"de. Die in Frage U:n� Antwort abgefaßte Schri 
gibt au.f die Frage „Was sfüd Pietisten 7" die lap 
dare Antwort: 

„Es $Ü\d Schwärmer, so unter dem Schein der Gottseligkeit 
reine wa·hre lutherische ReU.gion verfolgen, ,den hochheili 
Grund derselben und der daraus gezogenen Lehre als auch 
liehe, Gl:>ttes-Wort gemäße, höchst nötige Ordnungen ü'ber 
Haufen werfen, in der Kirchie allen Ketzern Tür un,ct Tor öffn 
sich ihrnr annel1men und sie ve<rteidigen, einem jeden Freih 
z.u glau:ben was er wolle, verstatten, mit ihrer Scheinheiligkeit: 
aber die armen Seelen bezaubern, daß sie bei · den offenbaren 
Unwahrheiten u;id Betrügereien Augen haben Ünd sel)en nicht, 
Ohren ha;ben und hören n'cht, a'ber ihrer Verführer Fußstapfen: 
ganz genau folgen und denn mit l.hnen zur ewigen Verdamnis 
eilen" (pag. 5 seq.). ·· 

Im folgeITTden wi\,d dieses vernichtende Urteil i11 
einer kurzen und treffendoo systematischen Zusam­
meinstellung pietistischer Lehren begründet. Fi-eilich 

· ist nlcht zw· Geltung gekommen, daß diese Vorwürfe
nicht in gldeher Weise alle Pietisten treffen, auch
:vermißt man eine gründliche Widerlegung. ,Weinn man
zu. dieser kleinen Schrift noch die Einfüh,mngspre­
digt hinzunimmt, die MAYER bei der Einführung des.
Professors D. Joh. Georg PRITIUS in das Pastorat
deir Greifswalder Marienkir<che gehalten hat (am 10.
n. Trin. 1708) so, dann ·hat mrun eigentlich die we­
sentUch,en Votwilrfe zusammen, die MAYER immer
wieder in der ehren od.er ,anderetn Weise den Pietisten ·.
g,emaclit hat. Ande1-erseits umreißt etwa seine „Ge­
liJrul,e uiTu:l. Gründliche Antwol't aiiff der Theol. Fac.
zu Halle sehr hefftige und gantz wibeg,•a;ulete Ver­
antwortu,ig wieder ,den Kurtzen Bericht von Pietis­
ten" (Leipzig 1707), welches Ziel er sich in diesen
Kämpfen gesteckt hat. ,

., ... dnß sie / meine Herren / von dem Pietist. Babel aus­
gehen / ... die gerühmte Vollkommen;ooit ·1n d•iesem Le:ben 
schwinden lassen / den ArticuJ von der Rechtfertigung mit der 
Heiligung nicht. vermengen / der zur Verzweiflung bringenden 
Lehr.e von .dem Termino per,emtorio gratiae a'bsagen / WJ.d deren 
verfl.uohten der Heil. Schrifft schändenden Schrlfften und die 
Kirche umreißenden Lehren / öffentlich unermüdet Uuc'hen / 
ülber das reine Wort Gotties / wie es in unsern Symbol. Büchern f 
als absoml!erlich in der Form. Conc. enthalten / ,unverrücket 
ohne einige Verdrehung / Zusatz oder Abnehmung . halten / 
selbige biß in -den Tod Vle'ftheidigen" (S. 70 f.), 

In dieser Schrift sprieht er .awch einmal davon, wie 
allein er die inncllen Sparnnu:nge,n solch fortd auemder 
Kämpfe zu {jrtragoo vermag 61• Ich habe durchaus 
den Eindruck, daß diese A:usfübrungen ganz echte 
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; Äußerung seiner i�nell'sten Gewiß'.heit sind, er dürfe in 
, diese111 Dingen um Gottes und seines Amtes willen 
' utöht schweigen, zumai ihn Gott in:- sei1ruen Kämpfen 

aufoecl:it erhalte. Das bedeutet, daß Mer nicht nur, 
. wie i'hm oft vorgeworfen wurde, gelehrte Re,oothabe­

rei,, ,,grenzenlose Herrschsucht, d1e keine andere �ei­
nung nebCIIl s�oo duldete", und maßlose Leidenschaft­
lichkeit das Wort geführt haben; mag von alledem 
etwas in ihm lebendig gewiesen sein - auch Theolo­
gen sind ja kein makelloses .W,erkreug für Gottes 
Kämpfe iu dieser Welt! -, so ersooeint mir doch 
· als lretzte Kraft irn Leben dieses Str,eite:rs ein .aus
Glauben geborenes Pathos, etwas von j,en,em Eliaszorn,
·der um der Ehre seines Gottes wiUen entbrennt. Was
sah denn letzten Endes Joh. Fr. MAYER durch den
he1raufkommenden Pietismus bedr,oht? Weilin wh· sei­
nen Vorwürfen auf den Grund gehen, so hat er ganz
richtig· g,espürt, daß dem Pietismus aller Schattierun­
gen eine strukturelle Kontinuität zwisdi.en Natur und
Gnade zugrunde liegt, für weiche di,e Erlösung durch
Ohristns zur Erfüllung eines der mens,chlichen Natur
innewohnenden Bedürfnisses nach dem höchstre,n Gut
wird. Hlirer wird vergeS:S1en, daß nach evangelischer Er­
kenntnis die Nahu· des Menschem total unter dem Ge­
dcht des „Gesetzes" steht rnnd keinerlei Vorausset­
zungen für das Heil in sirch trägt. Das „sola fide",,:
dessen klass-is.cher Ausdruck uns in dem Nebeneinan­
der des „Simul justus et peccator" gegeben ist, wird
damit auf.gelöst, und das bedeutet zugleich, daß dem
,,solus Christus" di,e Ehre genommen wiird. Dem­
eintsprechend kann sich drer ältere Pietismus auch um
1700 mit ,einer mystis,chen Renaissanre verbinden und
ist dann die be,ginn,endre Aufklämng, die die mens,ch­
lichr. Natwr und deren auch geistliche Möglichkeiten
nun ganz bewußt ins Zentrum s,tellt, mit dem Pietis­
mus wurz.elhaft verbunden. Darum galt der Kampf
J. F-r. MAYERs zuletzt iminer -dem Ziel, daß das „so­
la fide" nicht erweicht werde und dem „solus Chris­
tus" allein die Ehre hlreihe. Um deswil1en ist i�m die
Schrift unantastbar, di,e• ganz allein tms das Evange­
lium von der Gnade :zmzusprnchen viermag; deswe­
�en betont er das Amt, dess,en · Botschaft in ihrer
Gültigkeit nicht abhängen darf von der religiösen
Qualität des Amtsträgers (LSO s,ehr er sich um deren
Hebung bemüht hat!), die Sakramente in iht''t}r Un­
abhängigkieit von Mens.chenzutat, einschließlich des
Ahsoiutionswortes im Beichtstuhl, und das al:les als
zu sichern durch eine Leh1,e gemäß den Symboli­
sc,hen Büchern der lutheris.chen Kh,che in ihrer
Schriftg,emäßheit. Die folgenden zwei Jahrhunderte
evangelischer Kirchengeschichte haben zweifellos b,e­
stätigt, daß MAYER eine Gefahr heraufziehen sah,
die auch heute nicht· als überwunden anges,ehen wer­
den kann, ja in der modemren Welt der· Kirche zu.
dauernder Ause-inandei1setzung mit ihr gegeben blreibt.

Es gilt noch einen kurzen überblick übe1· seh11e 
SchicksaLe in Greifswald und seinen · Lebens,ausgaug 
zu gewinnen: Im Kampfe gegen den Pietismus stand 

ihm s,ein König zu:r Seite. Wie s,chon Karl XI., so war 
auch Karl XII. ein entschlossener Gegner allet pi,etisti­
schen Regungen. Im Feldlager zu Lusuc in Wolhynien 
erließ der König , am 17. Juni 1706 ein scha;rfes­
Edikt g1egen Sc;hwärmer und „Pietisten". Den Ver­
lust aller- Ehren und Ämter droht er ihnen als Strafe 
an, ausländisre'he Schwärmer sollen landesverwies,en 
werden, d,er Besuch pietistischer Pniversitäten wird 
d,en Landeskindern verbot•en; am 16. Mä·rz 1707 
wird das Edikt ausdrücklich auf Pommem �usge­
dehnt 62. Damit war für den Generalsuperint,endenten 
antipietistis,clhes Vorgehen zugleich ein Stück seiner 
Amtspflichten. Die ihm befohlerue Kirche durch ihren 
inneren Au.fhau (Emeuerrnng der Kfoclhenordnwng von 
1690 etc:.) gegen den Pietismus immun zu machen, 
war im Grunde das z.entrale Anliegen aller von 
MAYER g,ehaltenen Landessynoden 63• Längst nicht so 
fruclithar wfo in Hamburg scheint sich in Greifäw�ld 
'seine Gemeindearbeit gestaltet zu haben. Trotzdem 
er in den „Labot"es Anni septimi" sagen kann: ,,Prae­
t,er illas ( = •eonciones ), quas Sedini, Anclami, Lassa­
ni, · Wuss,egae, Barnslow, Sop'hi-1mhoff, Ziegenort, Sto!­
t,enha,gen, Prinow et,o. introductodas habuit, Gryphis­
waldiae quoque diebus Dominicis et Festis e sugg,estu, 
quantum per adversam potuit valetudinem, informa­
vit popuhim", stellt er dennroeih in seiruer l,etzten Pre­
digt in Nioolai am Sonntag Septuagesimae 1712 fes,t: 

„Saget mir, wohin es mit euch gekommen? Gedencket i!h:r noch 
an die Vermahnungen, wie ihr die Sonntagspredigten fleißig be­
suchen solltet, und ilir doch nicht hören waltet? Besuchtet ihr 

, nicht itzo gerne das Gotteshaus, wenn ilhr für der einquartirung 
köntet, wer erschien nun nicht mit fre,uden? Wie hat man die 
arbeit an den Sonntagen verfluchet? aber nein! nichts hat unser 
vermahnen, unser seuffzen und bitten, wenn es auch mit thränen 
geschehen, .geiholfen: Ich meyne, ihr ha:bet nun den Sonntag über 
zu arbeiten: Saget mir, wie gefället euch die, itzige Sonntags­
arbeit, wie stellet euch da•s schantzen am Sonntag an? Wer hat 
gehör .gegebe,n, wenn man euch ermahnet, eure kinder zur 
schulen zu halten, daß sie in de,r gottesfurcht auferzogen würden? 
Ach, wer war es, der denen armen kirchen- und schul-bedienten 
Uuen sold wohl gerne reichete? Würdet ihr nun nicht gerne 
!drehen und schulen das ihrige geben, wenn ihr nur etwas von
eurem vermögen behalten könntet?" 64

Zugleioh spie.gelt sich in dies,en Worten d1e Laudes­
not wider, unter de,ren tiefen Schatten MAYERs Le­
bensweg s,einem Ende zuging. 

J. Fr. MAYER wußt,e sich mit ganzem H}er21en im
D1enste der schwedischen Krone; dernn „ we1r eine 
t'ICdlt reine der lehre und öffentlichem gottesdienst 
na·ch, gantz unbefleckte· kirche nennen will, der muß 
Schweden und das Schwedisch,e Pommern 1ruennen"65• 

D1e ges,etzlichen Maßnahmen der Regiernng gegen 
den Pietismus bestätigten ihm das aufs neue. Karl XII. 
rückte für ihn, nicht nur durch die Wahl des gleichen 
,,Leibspl'uehes"66, in unmittelbare Nähe Gustav Adolfs; 
MAYERs „in academischer V,ersammlung an Ge­
burths-Tag dies,es schwedischen Monarch�n Anno 1704. 
den 27. Junii" gehaltene Rede „Aehnliches Bild Caro­
li XII. des Großen" ist ein eindru:cksvolles Zeugnis 
seine,i· Verehrung für den König. Viermal hing dessen 
Bild in MAYERs Bibliothek und lmnnte so den ihn 
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dort besttchenden feindlich-im Königen von Dä1IJ,emark 
und Sachsen bekunden, daß er ein treuer Untert!lu 
seines Landesherrn war. Hatten IIlicht auch die Uni­
versität und Fakultät des Königs besondere Fttrsorge 
erfahren? F:rei.lich hatte der Visitationsrezeß vom 
20. Mai 1702 aus dem königlic,hen Hauptqua1·tier bei
Warschau MAYERs Versuch, eine �eitere· theologi-

' seihe Professur zu schaffen, vereitelt, aber der König 
hatte im gleichen Reze{! · da.s Geh.alt seiner Profes­
s01:en auf 200 Thk.

1 
ein Wohnhaus und 20 Fuder Holz 

festgesetzt67. Am 30. Ju-li 1705 hatte er im Lager 
· zu Ravisc:h in Gmßpolen dem Antrag von Vertretern.
. des ungaris.cihen Adels stattgegeben,· vier zu Greifs�
wald Theologie studierende Ungarn mit Stipendien­
mitteln de,1· königl. Alumnen zu rnnterstützen 68. Wir
dürfen annehmen, daß es dar Ruf J. Fr. MAYERs
wa1·, der die Ungair-n au.f ein Studium in Gl'eifswald
besonde l'en Wert legen lief!. Indem dann der 1707/08
in Greifswald studierende Thoma-; SZIRMAY im Jahre 
1743 das nacih ihm benannte Stipendium s.tiftete, ent­
stand eine Verbindung zwis:c:hen der ungarischen lu­
the-risc,hen Kirche und · der Greifswalder Fakultät, 
die bis in unser Jahrhundert hinein dauerte. 

Aber nachdem sich Karls Kriegsg:itck bitter gewen­
det hatte, da, schwedische Heer, das immer noch flir 
eines der besten in Einopa gegolten hatte, 1709 bei 
Pultawa verni.cihtet war ·und Karl iu der Türkei Zu­
fü1oht S"uchen nil,lßte, brachen über die s,chwedischen 
Provinzen in Deutsohland schwerste Kriegsleiden her­
ein. Zuerst waren e'S die Dänen iund die ,Soohsen-Pofon, 
dann di,e Russen, die Vorpommern verwüsteten, Greifs­
wald besetzten und fhm ha,rte Kontributionen ahpreß­
ten. Mancihen Pastor trieb die Kunde von den auf dem 
flac'hen Lande verübten Greueln zur Flucht, so daß 
MAYER ein Sends�hreihen ausgehen lasse:n mußte: 
„Was wilt du lauffen mein sohn? Oder väterHche 
ermahnung, daß kein Prediger bey krieges�g,es,c-hrey 
und feindlichen ·einh1•uch VOlß seiner gemeinde lauffen 
soll 69." Er, der erklärte Anhänger des ge:se,hlagenen 
Königs, dacihte ·nicht daran, sich in Sicherheit zu brin­
gen 1c. Als der Feind die leerstehenden Pfarrhäuser 
und verlassenen Kirohen abbrechen wollte, hat er am 
17. September 1711 in einer Audienz beim polnischen
und dänisclJ.en König Eiinspruch erhoben und deren
Erhaltung zugesagt bekommen. In der vom Feinde
besetzten Stadt hat er nae.h wie vor an· den . von der
s•chwedischen Regierung vo_rgeschriebenen, ge� die
Feinde ge,richteten ·Gebeten ·für den König und Schwe­
den festgehalten. Die beiden �egnerischen · Monarchen
haben diese klare Haltung geachtet· und brachten zum
Ausdruck, ,,mit einem· pflich�vergessenen, sein amt
u1I1d treue nicht verstehenden oder achtenden ·Gene·ral­
sttpe•rintendente:n seye keinem Könige gedient". 71 
MAYER erklärt sogar den mit der Besfohtigung seiner
!3ibliothek verbundenen Besuch der beiden Könige in
seinem Hause dahin, daß „nicht wenig, s01I1dern das
meiste. mag beygetragen haben,· daß an mir höchst�
gedachte Kön. M. M. ein redlich beständig Schwedi-

. i 
s'ehes he1·tze, u.nd einen aufrichtige� Schwedisehe:n die�i 

· ner, in dem kein falseh ist, befunden" 72. Trotzdellll
benutzten seine persönlic·hen Gegner auch diesen An->
laß, MAYERs Verhalten den Feinden gegeniibet1
schmählich zu vedeumden mlt der Behauptung, ejt
sei den Feinden in Ulllwürdiger Weis,e entgegengekomJ�
men, habe„ die Könige eingeholt, freudig bewillkomm;az'
net und in seinem Hause bewirtet. 7 s ln einem aus,;.;'
fithrHche�, gedruckt veröff.entlichten Bri�f vom 13;';.
Januar- 1712 an den .sehwedischen Generalstatthalter';
i,n Pommern von MELLIN sah er sich ge.nöti_�t, dazu'li
Stellung zu nehmen,. wobei ei· klagt, ,,daß 71eit mei-\l
nes amtes mit den allergrößten unwahrheiten, s:!'hän:-,JJ
dungen unablässig meine ehre seye angefallen wor�: �
den"74• Doch ein letztes, schwerstes Zeugnis der J
Treue gegei.1 Schweden .ward von ihm gefordert.:,�
Nachdem die dänisch-säehsiSIC'he Besatzung das von dei•, 1
schwedischen Reg:erung ve�ordnete Kri-�gsgebef gedul- �
det hatte, tl'Otzdem es sieh in der ganzen Mass-ivitäf�
der Sp1·ac:he jeneT Zeit gegen die F�inde des schwedi­
sC'hen Königs richtete, verlangte de1· russis,che General
Buck, der im Januar- 1712 mi.t seinen Truppen die
Stadt besetzte, daß mit diesem Gebet aufgehört -
werde; im. Falle der- Znwi.derhandli:nlß werde er
nicht ·nu1r gege:n MAYER, sondeim die· Stadt Greifs-
wald vorgehe,r;_, Mit Rücksicht auf die Stadt entschloi
sieh MAYER nach hartem innerem Kampf, seine Äm­
ter niederzulegen, zumal er in diesen Wochen bereits
einen Schlagfluß el"litten und die Studenten fast 1-est­
losdie Stadt verlassen hatten. Wk h_aben einen pak­
ke-nden Bericlit iibe·r dwse Vargänge bei · Augustin·
BALTHASAR, der selber Augenzeuge de-r enbcheiden­
den Stunden waJ.•.7 5 MAYER zog sich nach Stettin zu­
·�k, wo er heireits am 30. März 1712 an den F()lgen ·
eines erne�ten Schlaganfalles heimging. Im Chor der
Marienkirehe zu Stettin, nahe der pommer.;;chen Hiet·­
zogsgruft, fand er sein Grab. Ein lebensgroßes, künst­
lerisch freilich unbedeutendes Olgiemälde im Chor- ·
timgang des Greifswalder Domes mit ausführlicher
lateinischer Unterschrift wa1· bestimmt, sein Anden­
�en an seiner letzte:n Wirkungsstätte festzuhalten;
die aufgeschlagene Bibel auf diesem Bild kündet sei­
nen Wahlspruch II. Tim. IV, 7. 8. 76 Ein wertvolles�
jüngst erneuertes Olgemäld,e. im Htauptgebäud-e det·
Universität stellt ihn im Rektormantel dar.

Die Nachwirkungen des Lebenswiel"kes Joh. Fried­
rich MAYERs verhinderten, daß die Auswirkungen
des Pietismus in· Greifswald jemals stärker hervo1'­
trate1i, wenn aUt0h der entschlossene Kampf MAYERs
in de-r Fakultät nu,r nooh von J. L. WDRFFEL bis zu
seinem Tode 1719 fortgefährt wurde. Mit der Be­
mfong des Helmstedter Professor� Joh. Ernst SCHU­
BERT 1764, eines Schülers des Philo.sophen Christian
WOLFF, und dein Wirken des entsehiedenem. Wolffia-

. net'S Gottl. SCHLEGEL in Greifswald (1790-1810),
bei dem auch E. M. ARNDT gehört hat, drang dio 
Aufklärung in Greifswald ein und bestimmte Faku:ität 
und Kirehe bis in das 19. Jahrhunde1·t, ohne daß die 



JFakultät in diesem Zeitraum eine theologiegeschicht­
<Hch bedeutsame Gestalt aufzuweisen hätte. Ein ganz 

{neues Kapitel in de'l' Geschichte der theologis,chen Fa­
\.lrultät beginnt erst mit der Wirksamkeit Hermann 
fCREMERs, dessen Gestalt und Leistung in mmroheu 
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Zügen. Erhmerun�en an Joh. Fr. MAYER wachruft. 
fo CREMERs und seiiier namhaften Mitarbeiter Wir­
kten gewinnt da111n freilich die Fakultät ein:e w,eit übel' 
Greifswald und Pommern. hinaus,reichende Bedeutwng. 

� 
ii 

Anmerkungen 
m .. � fil MiJ.s. mi�. occl. Yol. I, pag; 1000, l li2 KOSEGARTEN, a. a. 0.,. S, 211 f.
�· f-3 Mus. min. eccl. V.ol. H, pag. 1041. 
f; 54 .a. a. 0., Vol. II, pag. 1041 seqq. 
(:: �5 a. a. 0., Vol. I, Pars IV, Cap. I; pag. 984 seqq. �- 66 KOSEGARTEN, a. a. 0., Bd. I, S. 221/228.:,: f,7 Victor SCHULTZE hat in d,er Jubilä.u.msschrift 1906 „Ge-f.schicht5: und Kun&td_enk��ler der Universität Greifswald" den r Nachweis der Echtheit gefuhrt. 
#i M Bd. 5, S. 89-164. (·· 69 3. Aufl. Jena 1134 II. Band S. 828.f.60 Mus. min, eccl. Vol. II. pag. 535 seqq.C_l Vgl. nur die Inhaltsangabe (S. 2 f.): .,N. 3 Wird angefü'hret,t wie ich der Schmach / um des Eyfers f.ür meines Jesu Ehre f:. willen / mm eine lange Zeit biß in mein Alter gewohnet sey / und es gantz nicht achte 1.) weil Gott mir solchen Eyfer be• ::' fohlen, 2.) auch itzo fortzuset:11en mein gegenwärtiges amt er• i\ · fordere. 3.) Gott mich zu schützen versprodien / 4.) diese Zusage . treulich gehaltoo und mir die Schand-Schriften immer mehr ge­. ,; nützet/ 5.) die feinde gantz ohnmächtig seyn fwelclle ich durch 
f ,gebeth überwinde." 
�-'. �2 Text bei _A. v. BALTHASAR, Histor. Nac'hricht von (jenen 
(: Landesgesetzen usw. Greifswald 1740, pag. 59, Nr. 9. \> 63 · 1108 lt. .,Labores Anni septimi": Synoden in Barth, Grim· �, men, Stettin, wo außer de;n satzungsmäßigen Geschäften „praesi­t ����-� Dnn. ,Praepositis, reliquos Dnn. Pastores disputando exer• 
•· 64 Mus. min. eccl. Vol. II, pag. 585 s_eq.
l. 65 a. a. O., Vol. II, pag. 520. 
r 66 . .,Ich bin ein Mensch / machet nicht einen Gott aus mir / ,, .. daß mich und euch nicht Gott straffe. Danket für alles Gottl 
f(" Nicht Ich / Gott bat es gethan -und seine Wunderhand ... 
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67 KOSEGARTEN, a. a. 0., S. 212. GB KOSEGARTEN, a. a, 0., Bd. II, S. 141, Nr. 206. 69 Mus. min. eccl. Vol. II, pag: 1155 seqq. 10 a. a. 0., Vol. II, pag. 1156: .,Ich ha!be bei diesen itzigen ge­. fährlichen laufften, o:b ich gleich an eine eintzele gemeine nach art anderer Prediger nicht ge'bunden, sondern für alle gemeinen dieser landen muß sorge tragen, und dahero mir meine obern gnädigst frey stelleten, ol) idi mich nicht in eine feste stadt begeben walte, mich dieser gnädigst angebotenen freyheit nicht gebrauchet, damit an meinem exemped niemand unter euch möchte ein• ärgerniß nehmen (wiewohl kh dieses dennoch nicht verschuldet hätte), sondern um di� schwachen brüder mit meinem exempel desto mehr aufzurichten, bin ich im festen vertrauen auf Gott in Greiffswald be5tändig veirbli8ben." 71 a. a. 0., Vol. II, pag. 1196. 12 a. a. 0,, Vol. H, pag. 1198. 73 Das folgende als Beispiel, mit we�chen Mitteln man gegen ihn arbeitete: .,Wenn _ich noch jünger wäre, so giaulbe ich, würde man diese unwahrheit in kupffer gestochen 'haben, daß ich in •Cavalliors-tracht den König zu pferde eingeholet: Denn der­gleichen illuminirtes kupffer-stich für 20 und mehr jahren man. aus Holland häufig nach Ha.qiburg ,schickete, wie ich zu pferde sässe, gekleidet in einem blauen Priesterha'bit, •Pfarrkragen, rothen unter-reck, güldene weste, grosse stiefeln, eine weisse blume auf dem Pfarr-hut'h ha:bende" (a. a. 0., pag. 1194). 
74 a. a. 0., Vol. II, pag. 1191 seqq. 7.5 A. BALTHASAR, Von den Landesgesetzen, 1139, pag. 65. 76 Nach den Familienpapieren, in die Th. PYL Einsicht. hatte, kostete es 33 Thlr. 3-2 Sch.; siehe Th. •PYL, Gesch. der Greifs­walder Kirchen. Greifswald 1885, S. 465, Anm. 1. 

Besuchszeiten des Evangelischen Konsistoriums 
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Am Montag jeder Woche stehen die Dezernooten und Sachbearbeiter in de·r Zeit von 8�16 Uhr für 
Besuche zur Verfügung. 
Am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag si.nd · Bes·uche nur nach vorheriger Anmeldung möglich. 
Am Freitag und Sonnabend (Sitzll[lgstag•e) ist von Besuehen abzusehen. 
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lf . �\,He�ausgegeben vom Evangel�sche� Konsistori�m Greifswald - Chefredakteur: Oberkonslst�rialrat Hans Fa i .ß t. _Grelfsw�ld, .
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runmer Landstr.1 •. - Erscheint emmal monatlich. - VeröffenWcht unter der_L:zenz-Nr.142 des Pr_esseamtes beim Ministerpra.■i-:;._; denten der Deutschen Demokratischen Republik. - Druck: Panz1g sehe Buchdruckerei, Greifswald. ·� . 
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